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Der zweck der vorliegenden arbeit ist, die, autor- 
schaft Cynewulfs für das altenglische gedieht vom hei- 
ligen Andreas zu erweisen. Sie hatte sich hauptsächlich 
gegen Arthur Fritzsche das angelsächsische gedieht 
Andreas und Cynewulf, Anglia II 441 — 496 (auch als 
Leipziger diss. 1879), zu richten. Schon der referent 
des Jahresberichts über die erscheinungen auf dem ge- 
biete der germanischen philologie für 1879 hat die 
resultate dieser Untersuchung als anfechtbar bezeichnet, 
und sie sind in der tat nicht so allseitig angenommen 
worden, wie Wülker grundriss zur geschieh te der angel- 
sächsischen litteratur s. 189, §. 108 meint. Eine einge- 
hende Widerlegung der ausführungen Fritzsches geht 
dem positiven teile meiner beweisführung voran, doch 
verzichte ich darauf, die Untersuchungen über die metrik 
und den reim besonders zu beleuchten, da Gaebler 
(Anglia lll 502) und Lefevre (Anglia VI 187) sich über 
das unfruchtbare solcher Untersuchungen bei zeitlich be- 
nachbarten erzeugnissen der allitterationspoesie sehr ver- 
ständig ausgesprochen haben, und Kluge (beitrage zur 
geschichte der deutschen spräche und litteratur IX. ^' ' ^ 

422 ff.) das unzulängliche und willkürliche in Fritzsches ^ 
darstellung des reims im Andreas genugsam erwiesen 
hat 0. 

^) Kluge sieht s. 443 die verse Cri. 591—595 als versuche 
einer strengeren reimtechnik an, die weiter ausgebildet im Elenen- 
epilog erscheint, und fährt s. 444 fort: ^jedenfalls findet sich im 
An. kein beispiel von absichtlichem reim in mehreren aufeinander- 
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Als sicher echte werke Cynewulfs habe ich nur den 
Crlst, die Juliane and die Elene angesehen, da Traut- 
manns aufsatz (anzeiger zur Anglia VI. 158) den glauben 
an die autorschaft Cynewulfs nachdrucklich erschüttert 
hat^). Ein urteil über die Cynewulf aus inneren grün- 
den zugeschriebenen werke wird sich erst dann fallen 
lassen, wenn für sämmtliche das pro und contra gegen- 
übergestellt ist. In der art aber Cynewulf alle nicht 
durch seinen namen gekennzeichneten gedichte abzu- 
sprechen, wie es Holtbuer der syntaktische gebrauch des 
genitivs in Andreas, Güdlac, Phönix, dem heiligen kreuz 
und der höUenfahrt, diss. Leipzig 1884 (wieder abge- 
druckt Anglia VIII. 1 ff.) auf grund seines und Röss- 
gers (noch nicht gedruckten) materials tut, ist ganz un- 
erlaubt^ und sobald Rössgers dissertation im druck vor- 
liegt, hoffe ich die nichtigkeit dieser summarischen be- 
weisführung zeigen zu können. 



folgenden langzeilen ". Indess scheinen mir die verse An. ' 

869 ff. 

mid gefean feredon flyhte on lyfte 

brehtmura blide, beorhte ond lide, 

lissum lufodon ond in lofe wunedon. 

|)fi^r waes singal sang ond swegles gong, 

wlitig weoroda heap ond wuldres preat 
ebenfalls einen wenn auch ungeschickten anlauf zu dem schwieri- 
geren kunststück im epilog zur El. zu enthalten. Der versuch 
wird gleich darauf wieder aufgenommen, um noch schneller aufge- 
geben zu werden: vergl. 

An. 889 ff. J)2er waes wuldres wynn, wigendra prym, 
sedelic onginn, naes })8er a^nigum gewinn, 
j)äm hit] wraecsid witod, wite geopenäd. 
Diese verse stellen den An. doch der künstlichen Cynewulf sehen 
technik näher als der volkstümlichen des Beowulf. 

0. Hoffmann reimformeln im westgermanischen diss. Freiburg 
1885 ist bei der betrachtung unserer frage zu demselben resultat 
gekommen wie ich. 

CW. also = Cri. Jul. El. 
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I. 

Kritik der Fritzsche*schen beweisfuhrung'). 

1. Aesthetische beurteilung. 

S. 465—468. 

Was namentlich ten Brink versacht hat, dem An. 
eine stelle in der reihenfolge der Cynewulf sehen werke 
anzuweisen (gesch. d. engl. litt. I. 74), will Fr. nicht 
recht gelingen. Ausser dem mittel, dessen man sich 
da, wo eine philologisch streng begründete entscheidung 
nicht möglich ist, gewöhnlich bedient, um die Chrono- 
logie der werke eines dichters zu bestimmen, der 
aesthetischen Würdigung derselben, hat Fr. auch den 
grundsatz einer symmetrischen anordnung in anwendung 
gebracht. Beide mittel gestatten es, den Güdläc in die 
reihe der Cy.'schen werke aufzunehmen: er steht poe- 
tisch nicht so hoch als die Elene, aber höher als die 
Juliane, zu der er eine art seitenstück bildet — ergo. 
Der An. würde ein hübsches seitenstück zur Elene ab- 
geben: in beiden legenden gleiche hauptmotive und die- 
selben begleitenden umstände; aber aesthetische beden- 
ken werfen diesen aufbau um. Was aber Cy. selbst nicht 
tat, blieb einem andern überlassen: aus den vielen le- 
gendensto£Fen die wunderbare geschichte vom heiligen 
An. auszusuchen, um ein gegenstück zur Elene zu 
schreiben. 



^) Citate stets nach Anglia II. 441 — 496. Ich bitte die ange- 
fochtenen behauptungen bei Fritzsche vorher durchzulesen. 
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Die aesthetische beurteilung bleibt immer ein wenn 
auch vorsichtig zu handhabendes mittel bei der entschei- 
dung von fragen nach Verfasser und entstehungszeit 
einer dichtung*), das von Fr. für Cy, neu in anwen- 
dung gebrachte mittel dürfte weitere Verwendung nicht 
finden, da Von solch ideal regelmässiger entwicklung 
eines dichters, wie sie das criterium Fr/s voraussetzt, 
wol niemand ernstlich überzeugt ist. 

Durch den ganzen aufsatz Fr/s geht das bestreben, 
den dichter des An. als einen minder befähigten wie 
Cy. darzustellen: die wähl des Stoffes mit seinen vielen 
wundern, die behandlung der quelle und die darstellung 
sollen das zeigen. (Umgekehrt hält Gaebler, Anglia III 
515 den Verfasser des Phönix, falls es Cy. nicht sein 
sollte, für einen gottbegnadeteren dichter). Ohne wun- 
der geht es aber in keiner der in rede stehenden erzäh- 
lungen ab, und wenn Fr. nichts besonders ausserge wohn- 
liches in dem siege Constantins findet, so ist dagegen 
einzuwenden, dass sowohl die quelle als der dichter 
diesen gerade als ein wunder angesehen wissen wollen. 
Stil und darstellung werden weiter unten ausführlich 
behandelt werden. Der angedeuteten tendenz der Fr.- 
schen arbeit aber möchte ich den ausspruch Scherers 
in seiner geschichte der deutschen litteratur (1883 s. 43) 
gegenüberstellen, der uns die richtigen gesichtspunkte 
für die beurteilung des gedichtös an die hand giebt. 
Scherer sagt: „Prachtstücke des alten und neuen testa- 
mentes liegen in altenglischen versen vor und wunder- 
volle legenden, wie Kynewulfs „Andreas", worin der 
geist des volksepos und das Christentum sich zu gran- 
diosen Wirkungen verbinden". Die allmacht gottes und 



') Vergl. auf ae. gebiete den streit über die metra des Boe- 
thius zwischen Hartmann (Anglia V. 424) und Leicht (Anglia VI. 
163). 
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die christliche ergebenheit des helden darzustellen ist 
die eigentliche absieht des Verfassers, dazu heisst er die 
mittel, welche die quelle ihm bietet, willkommen und 
tut noch aus eigenen mittein hinzu. Wenn Fr. die 
Vermehrungen und erweiterungen christlichen inhalts oft 
„an den haaren herbeigezogen" findet^, so ist das wol 
einer der falle, wo das bestreben, aus jedem umstand 
für den zweck capital zu schlagen^), dazu verleitet 
hat, die so gefügige aesthetische beurteilung zu miss- 
brauchen. 

Es hängt in unserm falle ein besonderes interesse 
daran, sich über den dichterischen wert des An. klar 
zu werden, da die richtige Würdigung desselben auch 
die anklänge an andere dich tun gen richtig auffassen 
lehren wird. Während für Gaebler der dichter des 
Phönix zu hoch stand, als dass er ihm entlehnungen 
zutrauen könnte, erklärt Fr. von jedem poetischen zug 
im An., der sich nicht in der quelle, aber bei Cy. fin- 
det, er sei diesem als vorbild entnommen, und Charitius 
glaubt überhaupt, dass versanklänge mit viel grösserer 
Wahrscheinlichkeit auf reminiscenzen aus fremden dich- 
tungen beruhen, als aus eigenen. (Anglia 11. 270.) 
Doch bleibt Fr. consequent, indess Charitius (a. a. o. 
304) doch wieder die versanklänge benutzt, um Cy.'s 
autorschaft für Güdläc B in anspruch zu nehmen. — 
Offenbar hat die unbewiesene ansieht, dass An. ein des 
Cy. unwürdiges werk sei, Fr. den weg für eine erklä- 
rung der Übereinstimmungen zwischen An. und Cy. 
geebnet, die jeden beweis für die autorschaft Cy's hin- 
wegräumt. Die Untersuchung um eine richtige vorstel- 



^) Während Fr. besonders der treuherzige ton der Überzeu- 
gung bei Cy. anheimelt (s. 472), findet Heinzel stil der altgerm. 
poesie s. 47, dass uns schon bei Cynewulf manches an eingelegte 
arien erinnere. 

3) Vergl. Fr. a. a. o. 481. 
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lang von dem dichterischen werte des An, zu bekommen, 
lässt sich von der vergleichung mit den quellen nicht 
trennen, und ich lasse diese hier folgen, indem ich, 
einen teil des positiven abschnittes der beweisfuhrung 
vorwegnehmend, gleich die übereinstimmende behand- 
lung der vorlagen für An. und CW. aufweise^). 

2. Behandlung der quelle. 

S. 455—464. 

Die quellen, die dem dichter des An. vorlagen, 
sollen griechische gewesen sein. Das ist mir durchaus 
unwahrscheinlich. Schon Grimm äusserte sich zweifelnd 
über die griechische vorläge, wenn er von den ngd^sig 
^Avdqiov xal Mat&sta sagt (Andreas und Elene XVIII): 
„Das ist unverkennbar die quelle, aus welcher dieser 
mythos den Angelsachsen vielleicht unmittelbar zufloss, 
da sie noch mit byzantinischer spräche und literatur 
nähere bekanntschaft unterhielten". Grimm setzt ohne 
zweifei den An. zu früh an. Cynewulf war etwa ein 
Zeitgenosse Alcuins und Fr. dürfte den An. etwa um 
den anfang oder die mitte des neunten Jahrhunderts 
setzen, wenn er sich auch nirgends darüber ausspricht. 
Dass aber Alcuin kein bedeutender kenner des griechi- 
schen war, kann man aus Gidel Nouvelles ^tudes sur 
la litt^rature grecque moderne s. 165 ff. ersehen, und in 
der folgezeit verminderte sich der erst so intensiv auf 
das Studium des griechischen verwandte eifer noch mehr 
(Gidel s. 113 — 116). Es ist mir in hohem grade wahr- 
scheinlich, dass dem dichter des An. eine verloren ge- 
gangene oder versteckte lateinische Übersetzung dieser 
TTQÜ^Hg vorgelegen hat^). Dazu gebe ich zu bedenken. 



^) Dabei sind fast ausschliesslich die Elene und die Juliane 
herangezogen. 

2) Was schon Kemble in der vorrede zum Codex Vercellensis 
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dass der Verfasser ebensowenig wie Oy. als ein beson- 
ders gelehrter mann erscheint; er wurzelt vielmehr mit 
seiner ganzen persönlichkeit tief im Volksleben. Das 
beweist das kriegerische dement und die Schilderungen 
der Seefahrt sowie der umstand, dass ihm der helden- 
saal und die methhalle stets gegenwärtig sind. Vergl. 
die eigentümlichen bilder An.^) 1528 f. meodu scerpen 
weard aefter symbeldaßge und 1534 £F. 

\)2dt waes sorgbyrSen, 
biter beor})egu: byrlas ne gMdon, 
ombehtJ)egnas ; J)air waes ielcum genog 
from daeges orde drync sona gearu. 
ferner 1656 

saegde his fiisne hige, 
j)aßt he |)ä goldburg ofgifan wolde 
secga seledream ond sincgestreon, 
beorht beagselu. 

Dazu stellt sich ausser der bekannten stelle im 
epilog der El. 1529 f. der selbständige Zusatz Jul. 483 
— 490. Gelehrte zusätze finden sich nirgends, nur 
solche die der kenntniss der bibel entsprossen sind, 
und denen allgemeines verständniss entgegengebracht 
wurde. Unverständliches in der vorläge wird ganz 

ausgesprochen bat, und was durch Zupitza demnächst in der zs. 
f. d. a. zur gewissheit erhoben werden wird. Vergl. auch — worauf 
Zupitza mich hinweist — Lipsius die apokryphen apostelgeschichten 
und apostellegenden I. 1883 s. 547 : nach ihm „ist auch jAndreas' 
wol aus einer lateinischen bearbeitung geschöpft und nicht wie 
Grimm urteilt aus griechischen acten unmittelbar"; s. 548: „Eine 
vollständige lateinische Übersetzung ist bisher noch nicht wieder 
aufgefunden, doch hat eine solche sicher existirt . . .". 

*) Die citate aus An. sind mit berücksichtigung der ausgäbe 
von Baskervill Boston 1885 (vergl. Zupitzas anzeige DLZ. 1885 
sp. 1587 ff.) gegeben, doch ist Greins Zählung beibehalten. Die El. 
ist nach Zupitza 1883 citirt. 
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fortgelassen — so am schluss von cap. XIV die judi- 
schen Vorschriften — oder in durchaus vernünftiger 
weise geändert — so cap. XXIV die namen Belial und 
Amael in Satan (An. 1195); ebenso bleiben in der Jul. 
die namen Beelzebub und Belial weg. Das ijjdXXsiv An. 
cap. ni und XIX wird übergangen wie das psallere 
Jul. cap. XXO. 

Die versuche Fr.'s s. 461 und 484 eine griechische 
vorläge direct zu erweisen, sind entschieden ohne jede 
überzeugende kraft. Denn xavia slnoiv lässt sich la- 
teinisch sehr wol durch Wendungen wie haec locutus, 
quibus dictis wiedergeben, und diese worte könnten eben 
so wol das häufige aefter J)äm (J)issum) wordum hervor- 
gerufen haben, das übrigens auch sonst, z. b. B. 1492, 
2669. Exod. 299 begegnet. Und J)ä zur einleitung eines 
Satzes kommt bei Cy. oft genug vor, ohne dass man 
an eine veranlassung durch das original zu denken 
brauchte, ebensowenig wie hier an das gr. dfc, für 
welches das lat. tunc brauchen konnte^). 

Wie unwahrscheinlich es ist, dass dem dichter eine 
ae. prosaübersetzung vorgelegen hat. spricht Fr. s. 488 
selbst aus und die erwägungen, die ihn auf die mög- 
liche existenz einer solchen führten, sind unhaltbar 
(s. s. 29). Ebensowenig scheint es mir glaubhaft, dass 
die erwähnung des bischofs Platan An. 1653 aus den 



') Freilich konnte auch schon die lat. Übersetzung weglassen 
oder ändern. Vergl. schon Ettmüller Engla and Seaxna Scopas and 
Boceras (praef. XI annot. 7.). 

^) Avd))iag müsste nach lateinischer prosodie Andreas geben, 
und so betont der dichter, wie die alliteration beweist. Indess ist 
natürlich der grundsatz der germ. betonung auf der ersten silbe 
bei diesem und bei anderen eigennamen, wie Achaia (An. 1702) 
und Marmedonia (An. 1678) zur anwendung gekommen und so auch 
bei der betonung von Elene, so dass die bemerkung von Fr. s. 457 
über die beweiskraft der betonung hinfällig ist. 

Vergl. schon Lachmann |ihd. betonung s. 259 ff. 
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griechischen ngd^eig ^AvdQsov herzuleiten ist, sondern 
dieser name kann dem Verfasser aus anderen lateini- 
schen quellen zugeflossen sein, wie denn nach ausweis 
der Prolegomena zu Tischendorfs Acta Apost. Apocr. 
XLII — XLIV mehrfach diese durch alter und berühmt- 
heit hervorragenden acten benutzt sind. Aus eben sol- 
chen quellen mag auch Cy. die verse Jul. 307 flf. ge- 
schöpft haben ^). 

Dass der verf. des An. seiner quelle fast sklavisch 
folge, ist nirgends bewiesen, die stellen, wo CW. mit 
den originalen wörtlich übereinstimmen, siäd eben so 
häufig, als solche des An.^). Grössere ab weichungen 
als CW. zeigen, sind im An. auch nicht zu verzeichnen. 
Starke kürzungen gegen den schluss hin zeigt nament- 
lich die Jul. und zwar wie An. oft in der weise, dass 
reden nicht ausgeführt werden, sondern kurz der inhalt 
derselben angegeben wird. Den auslassungen , die Fr. 
s. 464 aufführt, stellen sich solche in Jul. und El. ge- 
genüber, die gleichfalls züge der quellen betreffen, welche 
sich poetisch hätten verwerten lassen: das gebet der 
Jul. cap. XVII, ihr letztes gebet cap. XX, die ausführ- 
liche rede der bekehrten henkersknechte cap. XVI; in 
der El., dass Constantin die tempel der götzen zerstören 
lässt cap. II, die sätze, die eine lobende erhebung der 
El. enthalten, cap. II. Unaufmerksamkeiten, wie sie 



^) Fr. scheint diese stelle zu meinen, wenn er s. 456 von der 
erwähnung der todesart des An. spricht; im An. steht doch von 
seinem tode nur zu lesen 1703 f. 

') Dass Cy. zuweilen „gedankenlos oder ehrfurchtsvoll*^ über- 
setzte^ scheint mir Jul. 190 f. zu zeigen, 

|)is is ealdordom uncres gewinnes 
on fruman gefongen 
welche das lat. ecce principium quaestionis wiedergegeben: princi- 
pium wurde durch ealdordom „principatus" übersetzt und on fru- 
man gefongen stellte die geforderte bedeutung „initium" her. 
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Fr. s. 463 nachweist, hat Heinzel stil der agerm. poesie 
s. 43 auch in der Jul. und El. aufgefunden. 

Kleine abweichungen in der darstellung finden sich 
auch sonst im AÄ. Cap. V noQevoiAsd-a iv t?/ X^Q^ ^^^ 
äp&QW7iO(pdy(ar. An. 264 we of Marmedonia m«gde 
syndon feorran geferede. Cap. XI am schluss «V r« 
XQVTiio} wird wiedergegeben durch on wera geraote, 650 
also gerade durch das gegenteil. Auch Cy. liebt es, 
eine menschenmenge als Zuschauer oder helfer vorzu- 
führen, ohne dass seine vorlagen dazu nötigten. Vergl. 
Jul. 162 f.« dugud wäfade, folc eal geador, 291 weorud 
to segon. El. 844 mid weorode. Cap. XXIX sieht An. 
eine säule stehen, An. 1496 nennt stapulas. Der un- 
genauigkeit in der zahl der erretteten männer und weiber 
cap. XXI lässt sich die in der Jul. cap. XXII verglei- 
chen: der text nennt 24 begleiter des Heliseus, Cy. 
Jul. 678 f. J)rttig and feowere. 

Kurze reden und ausrufe, die nach Fr. 458, 2 von 
Cy. vermieden oder in eine längere rede zusammenge- 
zogen werden, sind im An. ebenso behandelt: es fehlen 
solche einleitungen wie: xai i^rjXd'St^ ix zov (fonoq (fiavii 
Xsyovaa Mard-eifjt ayanrjTS, avdßXsifjov, xni evä-staq avi- 
ßXsipsv (cap. ni); xal elnsv ^Avägiag Oikoa (toi ti (pccps- 

Qov noii^aaij veaviaxs b dt ^Irjaovc einsv Asys o 

ßovXrj (cap. VI); Schlüsse wie: xal tavicc alnübv 6 aomriQ 
ndXiv tlnev Eigijpfj aol^ ^Avögia^ (ifia rote aiw aoi 
(cap. IV). Vergl. noch cap. X. XV mit den entsprechen- 
den ae. stellen. 

Sonstige auslassungen und abweichungen haben 
ihren besonderen grund. Cap. VII wird erst beschrieben, 
dass das schiff vom lande abgestossen wird, während 
nach der ae. darstellung die reisenden längst auf hoher 
see sind, offenbar um die furcht der begleiter des hei- 
ligen dem ae. publicum begreiflicher zu machen. Der 
bericht über den ort der verspeisung der toten cap. XXII 
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mochte zu ekelhaft erscheinen. Cap. XXXII werden 
alle durch die Wasserflut umgekommenen wieder zum 
leben erweckt; der verf. des An. lässt nur die Jugend 
wieder aufleben (vergl. An. 1617, 1626, 1636), viel- 
leicht weil ihm die in der sünde gross gewordenen nicht 
würdig schienen, ein neues leben zu beginnen. 

Beachtenswert ist, dass An. cap. VIII die begrun- 
dung des gehorsams von wind und meer gegen gott 
fortgelassen wird: „qo noiti^aia aviov si(Siv^\ es ist 
damit zu vergleichen das fehlen des passus „quia tua 
factura sumus" aus den act. Quiriaci cap. IX in der 
E1.0. 

Lehrreicher ist es, die zusätze zu beobachten. 

Der dichter des An. liebt es, ebenso wie Cy. die 
angaben seiner vorläge aus eigener kenntniss der bibli- 
schen geschichte zu vervollständigen; doch bleiben die 
Zusätze in allen gedichten gleichmässig einfach und 
leicht verständlich. Solche zusätze finden sich im An. 
an folgenden stellen: 

2 (twelfe), 12 f., 164—167, 332-336, 582—584, 
652—660, 756—759, 881, 969—971, 1515—1518; in 
der Jul. 292 f., 295—297, 305—307 (Christi tod; ein 
Zusatz, der in ungeschickter weise die zeitliche reihen- 
folge der missetaten des teufeis unterbricht, die im ori- 
ginal festgehalten ist.) 500—505; .'in der El. 181—185, 
188b, 301 f, 364—372, 391a, 497 ff. (die Umwandlung 
von Saulus in Paulus) 835—839, 856 b — 857 a. 

Vergl. unter diesen besonders: 
Jul. 290. se cempa ongon 

waldend wundian (weorud to segon). 



*) Aus act. Jul. VI. fehlt bei Cy. „et oculos suos levans ad 
coelum", wie aus act. Quiriaci XII. „elevans in coelum oculos suos"*. 
Cj. betete also capite demisso. Vergl. Deutsche mythologie * 
8. 25. 
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J)2et ^'dbr blöd and wseter bütü aetgaßdre 
eordan sohtun. 
mit 

An. 969 ff. })a»r rinea sum 

of niinre sidan swät üt forlet, 
dr^or, to foldan. 
und auch 
Cri. 1112 ff. 

and of bis stdan swä some swät forletan, 
|)«r blöd and waeter bütü aetsomne 
üt btcwoman fore eagna gesyhd 
rinnan fore rincum. 

Häufig sind auch die zusätze christlichen inhalts 
im An. und in CW.; und die ganze spräche ist so mit 
christlichem geiste erfüllt, dass es wertlos ist, alle stellen 
dieser art herzusetzen; nur einige, in denen sich eine 
dem verf. des An. und Cy. gleichmässig eigentümliche 
neigung verrät, seien hier vergleichshalber angeführt. 

Im An wird mit verliebe auf die schöpferische tä- 
tigkeit gottes hingewiesen. Vergl. 

An. 161 f. se |)e middangeard 

gestadelode strangum mihtum. 
An. 521 ff. se pe rodor ähof 

ond gefaestnode folmum sin um, 
worhte ond wredede, wuldres fylde 
beorhtne boldwelan, swä gebl^dsod wearS 
engla ^del |)urh his änes miht. 
An. 535 f. se |)e wuldres blicd 

gestadelode strangum mihtum. 
An. 748 ff. |)one J)e grund ond sund, 

heofon ond eordan ond hreo w«gas, 
salte ssestreamas, ond swegl uppe 
ämearcode mundum stnum. 
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Jul. 111 ff. |)one |)e leoht gescöp, 

heofon and eorSan and holma bigong, 
eodera ymbhwyrft. 

Jul. 497 ff. siddan furduni waes 

rodor är^ered and ryne tungla, 
folde gefaestnad and |)ä forman men, 
Adam and Eve. 

El. 727 ff. 

ond |)ü geworhtest |)urh |)tnes wuldres miht 

heofon ond eordan ond holm|)raece, 

saes sidne faßdm, s^mod ealle gesceaft, 

ond |)ii ämaete mundum |)inum 

ealne ymbhwyrft ond uprador, 
wo allerdings die quelle den anlass gab durch die 
Worte: Dens, Dens qui fecisti coelum et terram, qui palmo 
metisti coelum et pugno terram mensurasti. 

Satan wird eingeführt als urheber des bösen, den 
jedes fromme werk verdriesst. 

An. 1691 ff. 

J)2et waes Satane sär to geJ)olienne, 

mycel mödes sorg, |)aßt h^ J)ä menigio geseah 

hweorfan higebMe fram helltrafum 

Ipmh Andreas este läre 

to faegeran gefean, |)«r nMre feondes ne bid, 

gästes gramhydiges, gang on lande. 

An. 1704 f. |)aBt J)äm banan ne weard 

hleahtre behworfen. 

«lul. 573 f. naes se feond to laet, 

se hine gel^rde, |)aßt he u. s. w. 
El. 208 ff. swä s6 ealda f^ond 

forlierde ligesearwum l^ode, fortyhte 

Jüd^a cyn, Jiaet h!e god sylfne 

ahengon. 
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Der androhung der höllenstrafe 
An. 614 ff. nü hte lungre sceolon 

w^rige mid w^rigum wraece j)r6wian, 
biterne bryne, od banan fseSme. 
vergleicht sich die stelle 

El. 210 f. J)aßs hie in hyndum sculon 

to wtdan feore wergdu dreogan. 

Die stelle 
El. 1213 ff. oft him feorran tö 

laman, limseoce, lefe cwomon, 
healte, heorudr^orige, hr^ofe ond blinde, 
heane, hygegeömre, 
ist hervorgerufen durch das in der quelle stehende 
.... ut daemones per orationes ejus effugaret et omnes 
hominum sanaret infirmitates. Man vergl. Matth. 11, 5 
und die parallelen. Hält man indess dazu An. 577 — 
581, dem in der vorläge gegenübersteht: TvtfXovc inoifjrrei^ 
avctßXf-ipai^ XüüXovc nfQinaiijaai , xcogovg äxov(taij Xsngovg 
ixad-iq^asv und bedenkt, dass lims^oc nur An. 579, El. 
1214, wanhäl nur An. 580, El. 1030, Cri. 1508 belegt 
ist, so leuchtet ein, dass die beiden stellen in beziehung 
zu einander stehen, und dass wahrscheinlich die verse 
in der El. nach denen im An. gedichtet sind. 

A. Hoffmann hat in seiner trefflichen arbeit: der 
bildliche ausdruck im Beowulf und in der Edda (Engl. 
Stadien VI. 165 ff.) nachgewiesen, dass es ein charakte- 
ristischer zug der altenglischen dichtung ist, die hand- 
lungen nicht nach ihren äusseren, sinnfälligen Wirkungen 
darzustellen — wie die altnordische tut — , sondern 
vielmehr die psychologische begriindung darzulegen und 
den eindruck zn beschreiben, den ein ereigniss auf das 
gemüt der beteiligten macht. Diese Stileigentümlichkeit 
ist in der geistlichen poesie zur manier geworden. Sie 
kann nicht als beweis für die identität des verf. des 
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An. mit Cy. dienen, wol aber helfen, die chronologische 
Stellung des An. zu bestimmen: Zusätze psychologischer 
natur, die natürlich stets sehr einfach sind und fast 
immer das ferhS gef^onde oder geomor sefa zum inhalt 
haben, finden sich wenige in der JuL, mehr im An. 
und in breitester ausführung in der El. Dies stimmt 
wol zu der annähme, dass die El. der schwanengesang 
Cy.'s gewesen sei: der dichter mochte, je älter er wurde, 
desto weniger anteil an den äusserlichen Vorgängen 
nehmen, um sein augenmerk immer mehr auf die seelen- 
regungen zu richten. 

Die Zusätze dieser^ art in der Jul. sind die fol- 
genden. 

Jul. 27. hine fyrwet braec. 58 f. [)ä s^ sedeling 
weard yrre gebolgen, firend«dum fäh. 140 f. J)ä waes 
ellenwod, yrre and rede, frecne and ferdgrim fasder wid 
dehter. 189. ählog J)ä s^ hererinc. 22 ff. J)ä J)äm folc- 
togan fracudlic |)ühte, j)aBt he ne meahte mod oncyrran 
f^emnan foreJ)onc. 287 f. |)ä waes fiemnan ferd gebltssad 
dom^adigre. 600 ff. waes seo wuldres mieg änried and 
unforht, eafoda gemyndig, dryhtnes willan. Wie man 
sieht, lauter kurze zusätze, die den räum von zwei versen 
kaum überschreiten. Im An. sind mir die folgenden 
begegnet: 

An. 454. J)ä üre mod ähloh. 467 f. |)ä J)äm hälgan 
weard aefter gryrehwtle gast geblissod. 741 f. wraetlic 
J)ühte stidhycgendum stänes ongin. 768 ff. man wri- 
dode geond beorna br^ost, brandhäta nid w^oll on ge- 
witte, weorm bliedum fäg ättor aelf^ele; |)ier [weardj 
orcnäwe })urh t^oncwide tweogende mod, maecga mis- 
gehygd mordre bewunden. 805 f. J)ä |)aet folc geweard 
egesan geäclod. 1243 f. haefde him on innan eilen 
untw^odne. 

In der El. finde ich folgende: 

El. 96 ff. cyning waes J)y blidra ond J)e sorgleasra, 
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secga aldor, on fyrhdsefan J)urh J)ä faegerau gesyhd. 
173 f. him waes l^oht sefa, ferh3 geföonde. 627 f. him 
wses geomor sefa, hat aet heortan ond gehwaeSres wä. 
655. gnornsorge waeg. 668. w^nde him träge hnägre. 
698. maegen waes geswiSrod. 720. hungre gehyned. 
840 flF. J)ä waes modgemynd myclum geblissod, hige on- 
hyrded |)urh J)aBt hälige tr^o, inbryrded br^ostsefa. 849 f. 
cwen weorces gefeah on ferhSsefan. 956 flf. sefa waes J)e 
glaedra J)aBS J)e u. s. w. . . . ond |)ä wundrade ymb J)aes 
weres snyttro. 1094 f. |)ä se hälga ongan hyge staSoljan 
breostum onbryrded bisceop J)aßs folces. 

Dafür, dass der Inhalt d* rede vorher angeführt 
wird, hat schon Lefevre (Ajiglia VI 230) einige belege 
beigebracht, denen ich aus der El. beifüge: 78, 342, 
744—750, 850—852, 1068-1073, 1117—1120. Im 
An. begegnet diese erscheinung an folgenden stellen: 
94—96, 330 f., 384, 402—404, 538 f., 669—672, 743, 
1281. Fr. s. 477 führt diese erscheinung zum beweise 
für den breiteren stil im An. mit an und vermischt sie 
in den citaten mit stellen, wo einfach eine häufung der 
verben zur einleitung einer rede stattfindet (s. s. 22). 

Der dichter, der im allgemeinen über seinem Stoffe 
schwebt, versetzt sich doch zuweilen lebhaft in die vom 
original gegebene Situation und sucht diese durch hin- 
zufügungen allerlei art recht anschaulich zu machen. 
Diesem bestreben verdanken folgende verse ihren Ur- 
sprung. An. 138, 158—160, 177—182, 195—198, 
261—262, 295—298, 362 f., 429—433, 465—467, 
502-504, 709b — 710a, 845—847. 

Das fehlen dieser stellen würde dem poetischen wert 
des gedichts nichts schaden: aber ein wirklich dichte- 
rischer geist mit feiner kunst in der Situationsmalerei, 
die uns die scenen plastisch und greifbar vor die äugen 
stellt, bekundet sich in den gleich anzuführenden versen. 
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die man um so höher anschlagen wird, wenn man sich 
erinnert, wie sehr die traditionelle spräche und die eigene 
raanier den dichter zu einöm unkünstlerischen vergeisti- 
gen und verflüchtigen seines Vorwurfs trieben, zu fehlem, 
die in unzweifelhaft spätem dichtungen, wie „Crist und 
Satan" unaufhaltsam jede concrete darstellung über- 
wuchern. 

An. 238 if. gärsecg hlynede, 
beoton brimstr^amas 



})ä com morgen torht, 

beacna beorhtost, ofer breomo sneowan 
hälig of heolstre, heofoncandel bläc 
ofer lagoflodasO- 

An. 369 ff. J)ä gedrefed weard, 

onhrered, hwaelmere, hornfisc plegode, 
gläd geond gärsecg, ond se graega mjew 
waßlgtfre wand; wedercandel swearc, 
windas weoxon, Wiegas grundon, 
str^amas styredon, strengas gurron, 
w^do gewaette, waBteregesu stod 
J)reata j^rydum^). 

Ferner An. 495-498 (vergl. B. 218), 502—504, 
ms (heah ond homgeap = B. 82), 762 f., 841—845 



') Um die kluft zu erkennen, welche die poesie des nebligen 
Altenglands von der sonnigen klassischen kunst trennt, vergleiche 
man mit dieser Schilderung eines seemorgens die bei Catull (ed 
Haupt -Vahlen) LXim. v. 269-275. 

Ueber die darstellung in An. 285 — 245 vcrgl. Heinzel stil der 
agerm. poesie s. 10 — 12. 

') Vergl. zu dieser stelle Hans Merbach das meer in der 
dichtung der Angelsachsen, dissert. Breslau 1884. s. 46 — 49." 
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(windige weallas = B. 572, 1225 n 1019 C 1-257—1264. 
1547 f., 1552—1555. 

In der JaL finden sich •Milche zjL^ize n«>ch selir 
selten: man kann dahin rechnen, die kamp fertige schil- 
demng 382 ff., 401 ff., die in wenigen strichen darsre- 
stellte scene 483 ff., auch den vers 455: j)eah ic gesitte 
„samerlongne*^ dseg^). 

In der EL sind sie noch zahlreicher als im An. 
Ich sehe in der folgenden aofzählung von dem schon 
von Fr. s. 458 f. beigebrachten ab. Eigenthum des 
dichters ist die darstellang der vision des kreuzes als 
träum El. 69 ff.: in der quelle heisst es (cap. I): ea vero 
noete veniens vir splendidissimas sascitavit eom et 
dixit .... (dazu stimmt dann aber 75 f. he of sliepe 
onbraegd eofarcamble be|)eaht); femer der gniss 79 £, 90 
(golde geglenged) 94 ff., 329 f., 331, 358, 547—549, 
558—564, 692 (seealcas ne g«ldon), 716—719, 758— 
760, 860—863, 868 (sang ähofon), 883 i, 1132—1135*). 

Wie Fr. dazu kommt zu sagen, das nautische komme 
im An. kürzer weg als in CW. (s. 462), begreife ich 
nicht. Stellen kriegerischen inhaltes viele zu bieten, 
gab der stoff keine gelegenheit, indess hat der dicl^ter 
sie sofort dort angebracht, wo sich eine veranlassung 
darbot: man lese An. 125—128, 1203—1207. 

Die verse 1330 ff. stellen sich denen Jul. 382 ff. 
zur Seite. Dagegen kann ich in den Fr.'schen citaten 
An. 197—199, 768—773 nichts kriegerisches ent- 
decken^). 

^) Vergl. zu Fr. s. 459, 5 b die stelle 

Jul. 82. odde, {)eöden, aet pe {)ine hyldu 
winburgum in. 
*) In diesem zusatz erreicht die ae. gemutsweichheit ihren 
stärksten aus druck. 

^) Die volkstümlichen zusätze kommen dem dichter nicht aus 
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Aus der vorstehenden Untersuchung scheint mir fol- 
gendes hervorzugehen: 

1. dass An, ein des Cy. würdiges werk ist; 

2. dass, im allgemeinen, die behandlung der quelle 
zu der weise Cy/s passt; 

3. dass, im einzelnen, charakteristische Zusätze und 
auslassungen im An. und in OW. gleichmässig 
vorkommen; 

(4) dass chronologisch der An. vor die El. zu stellen 
ist. 

3. Der st iL 

S. 472-479. 

Die bemerk ungen über den stiF im An. wiederholen 
im eingang die ansieht Fr.'s, wie es um die religiosität 
des Verfassers bestellt gewesen sei (s. 472). Es folgt 
eine summarische Verurteilung des stils im An., eine 
bemerkung über zusammenfallen des satzschlusses mit 
versschluss oder caesur (S. 473 f.), endlich die citate 
s. 474 — 477, die Fr. für beweise seiner ansieht hält. 
Fr. kannte offenbar nicht Heinzeis buch über den stil 
der altgermanischen poesie, sonst hätte er nicht in so 
naiver weise beispiele der Variation und apposition im 
An. geben können. Was gerade charakteristisch für die 
poesie der Altengländer ist, die aufnähme dieses poeti- 
schen mittels, der Variation, und ihre ausgedehnte ver- 



dem herzen, sondern sind ein darauf berechnetes mittel, den stoff 
dem Volke anziehend zu machen. Vergl. John Koch in seiner an- 
zeige von Reinhold Merbot aesthetische Studien zur angelsächsischen 
poesie (anzeiger zur Anglia VI. s. 102) ; auch Th. Krüger im lite- 
raturblatt für germ. u. rom. philol. 1885 sp. 106; Fr. s. 493 ff. und 
meine bemerkungen s. 30. 

Zweifelhaft bleibt bei der fragmentarischen Überlieferung der 
ae poesie, ob man in diesen Zusätzen stets entlehnung oder Virtuo- 
sität des dichters zu sehen hat. 

2* 
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Wendung auch in der geistlichen poesie, wird als eine — 
unart des Verfassers des An. hingestellt, der damit glatte 
verse erzielen wollte. Aber auch wenn An. eine auf- 
fallig starke zahl von appositionen und Variationen zei- 
gen sollte, so könnte dies nicht gegen Cy. als Verfasser 
sprechen; denn Cy. hat sich im gebrauche poetischer 
mittel auch, wie zu erwarten, allmälig entwickelt. Die 
ersten 11 gesänge des Cri. (nach Greins Zählung), die 
Dietrich in Haupts zs. IX. 193 ff. als ersten teil des 
gedichts eruirt hat, zeigen eine aufiullig geringe zahl 
von appositionen zu concreten, soviel ich sehe, nur 
5. slde weallas — flint unbracne 
14. hrä — leomo laemenu 

50. (sibbe gesihd), sancta Hierusalem, cynestola 
cyst, Crtstes burglond, engla edelstol. 

356. |)äs sidan gesceaft, bräde brytengrundas, 
während in den folgenden teilen abstracta und concreta 
behandelt sind, wie sonst bei Cy. Dagegen zeigt der- 
selbe erste teil eine starke, im verfolg des gedichts ab- 
nehmende neigung die verba, ohne subject oder object 
zu variiren. 

64. wordum saegdon. cyddon — cwsedon. 

168. gedrefed — bereafod. 

176. bemurnest — cleopast. 

221. asecgan — äreccan. 

256. tostenced — towrecene. 

289. brohtes, sealdes. 

364. genyrwad, gebunden. 

371. tealtrigad — hwearfiad. 
(Später nur noch 450, 470, 482, 950, 1133, 1158, 1339, 
1445, 1631.) 

Eine ausfuhrliche darstellung von apposition, Varia- 
tion und parallelismus in den fraglichen dichtungen 
werde ich später geben; hier sei noch angemerkt, dass 
die häufigen anrufe gottes An. 899 — 905 keine apposi- 
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tionen sind, sondern für sich stehen und übrigens der 
pathetischen weise Cy/s ganz entsprechen: vergl. Jul. 
272 — 282: j)ec, beorna hleo — ece aelmihtig — |)ü, 
faeder engla — J3^ bilwitne — cyninga wuldor, |)rymmes 
hyrde. EI. 784—802. 

Auf den folgenden selten Fr/s kann ich keine be- 
weise dafür entdecken, dass im An. ein kahles anein- 
anderreihen von hauptsätzen, ein grösserer gebrauch von 
instrumentalen und adjectiven stattfindet. Die bemer- 
kung über onginnan spricht gegen das, was Fr. beweisen 
will. Das verb begegnet in der abgeschwächten bedeu- 
tiing im Cri. 3mal (1363, 1377, 1415), in der Jul. 8mal 
(26, 270, 290, 345, 536, 595, 630, 638), in der El. 
20 mal (vergl. Zupitzas glossar: alle falle von onginnan 
mit inf. gehören hierher) im An. 18 mal (12, 352, 427, 
449, 469, 669, 764, 851, 1021, 1128, 1172, 1317, 1343, 
1400, 1421, 1442, 1557, 1609, 1700, unter denen bei 
449 |)ä seo menigo ongan clypian on c^ole und 1700 
ongan hine J)ä fysan ond to flöte gyrwan vielleicht ein 
wirkliches beginnen gemeint ist). Will man mit Fr. 
hier also einen anhält für die reihenfolge der werke fin- 
den, so würde die ansieht, dass An. vor El. entstanden 
ist, eine neue stütze erhalten. — Gegen das folgende, 
die Verwendung von cuinan und gewltan betreffende ver- 
mag ich nichts zu sagen, doch steht gewttan in der be- 
deutung ,gehen' ausser An. 118 noch An. 665. — Das ^A^r^' 
über den gebrauch von willan angemerkte ist wieder ^ ^ 5-3- 
falsch. In Verbindungen wie ic J)e frignan wille, ic J)e "" 
biddan wille steht natürlich willan nicht in der bedeu- 
tung 'fest entschlossen sein , sondern man hat zu über- 
setzen: *ich möchte dich fragen, bitten. Üebrigens ist 
willan in dieser Verwendung nicht auf An. beschränkt, 
sondern steht auch Jul. 272, 278, 647, El. 790, 814, 
und öfter, so dass es scheinen kann, diese construction 
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zur einleitung einer bitte oder frage, die auch B. 427 

begegnet, 

(ic J)e nü |)ä 
brego Beorhtdena, biddan wille 
änre böne), 

sei Cy. besonders lieb geworden. 

Die betrachtung der art und weise, wie rede und 
gegenrede eingeführt werden, ist ebenfalls unvollständig. 
Statt Cy/s manier selbst zu zeigen, werden die Verhält- 
nisse im B. kurz angeführt und damit die des An. ver- 
glichen. Dass der inhalt der rede vorher kurz angege- 
ben wird, ist schon oben s. 16 bei Cy. nachgewiesen. 
Mit den beispielen aus An., die eine häufung der verben 
zeigen, vergleiche man ' 

Jul. 282. Hyre stefn oncwaßd 

wütig of wolcnum, word hl^odrade. 
Jul. 350. Hyre se feond oncwaed, 

wraecca w«rl6as wordum mMde. 
ferner El. 337, 437, 462, 558, 573, 935, 1072. 

Besonders hebe ich hervor 
El. 724. word stunde ähöf 

eines oncyäig ond on ebrise spraec, 
womit man An. 415 f. und 1497 ff. vergleiche. 
An. 601. wordhord onleac, 

beorn ofer bolcan beald reordade. 
El. 1072. ond J)aet word äcwasS 

to |)äm bisceope, bald reordode; 
bald reordode hält Gaebler Anglia III 512 für besonders 
charakteristisch für Cy. 

Dreifache bezeichnung findet sich 
El. 404. Elene madelade ond for eorlum spraec 

undearninga, ides reordode. 
Also auch hier Übereinstimmung zwischen An. und 
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Cy/s werken. Zu maSeljan und maßSlan ist zu bemer- 
ken, dass es sich in der Jul. gar nicht und im Cri. 
3mal (797, 1338, 1364) als median wie An. 1442 findet 
(J)e ic |)urh mlnne müS median onginne — übrigens 
doch kein formelvers). Die häufige Verwendung von 
madeljan in der El. (9 mal nach Zupitza's glossar) scheint 
aus dem Beo. zu stammen. 

Oeftere Wiederholung von reden sarten, versen und 
ganzen gedankenreihen sind, wie Fr. selbst zugiebt, nicht 
charakteristisch für den dichter des An. ^). Was ten Brink 
anzeiger f. d. d. altertum V. 59 so ausgesprochen hat: 
„freilich gehört es zu den eigentümlichkeiten Cy.'s, dass 
er dieselben ausdrücke gern — nicht selten nach kurzen 
Zwischenräumen — wiederholt, allein ein gewisses maass 
pflegt er hierin doch zu beobachten", — das lässt sich 
ebenso von ganzen versen und gedanken sagen. Die bei- 
spiele bei Fr. s. 478 f. sind belege für Wiederholungen mit 
teils wörtlichem anklang und für die zwei- oder mehr- 
fache darstellung eines gedankens. Man braucht bei 
den ersteren nicht ausschliesslich an den zwang der 
allitteration zu denken; es kann ein spielen mit den 
Worten und versen vorliegen, das man früher, als Gy. 
noch für den Verfasser der rätsei galt, für eine dem 
dichter recht angemessene eigenschaft gehalten haben 
möchte^). Und die variirung eines gedankens ist aus 
demselben streben nach deutlichkeit und nachdruck 
hervorgegangen, dem die sog. Variation als poetisches 
mittel ihren Ursprung verdankt^). Auf die ganze erzäh- 

*) Wer würde z. b. Uartmann von Aue tadeln, weil er es 
liebt, einzelne zeilen mit geringen Veränderungen wiederzubringen, 
wie in Beneckes anmerkungen zum Iwein öfter belegt ist? Vergl. 
z. b. zu 5521. 

*) Vergl. Max Rieger in Zachers zs. I. 215 über die worte 
willad hy hine äj)ecgan, gif he on {)reat cymed. 

^) Vergl. Scherer zur gesch. d. d. spr. ^. s. 87. 
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lung angewandt hat Cy. die form der Variation in seinem 
Cri. (ten Brink gesch. d. engl. litt. s. 69), so dass diese 
in dreifacher abstufung — als Variation eines begriffes, 
eines gedankens, einer erzählung - in Cy.^s werken 
vorliegt. 

Doch wie dem auch sei, die citate s. 478 f. können 
keinen unterschied zwischen An. und Cy.'s sicheren 
werken dartun. Den beispielen für die Wiederholung 
von ganzen und halben versen bei Dietrich Kynewulfi 
poetae aetas s. 5 anm. 3 füge ich folgende hinzu. 
El. 281. ie reccan cüSon. 

283 f. « reccan cüdon. 
El. 319. J)e ic him to sece. 

325. swä hio him to sohte. 

410. J)e ic him to sece. 

568. })aBS heo him to sohte. 
Cl. 654. ond J)ä wintergertm on gewritu setton. 

658. ond })ä wiggJ)raBce on gewritu setton. 
El. 870. od {)ä nigodan ttd. 

874. waes J)ä nigode ttd. 
El. 364. hwaet, w^ J)aßt gehyrdon {)urh hälige bec. 

670. hwaet, we dast hyrdon J)urh haiige bec. 

853. hwaet, w^ })aet hyrdon J)urh hälige b^c. 
Jul. 1. hwaet, w^ J)aet hyrdon haeled eahtian. 

609. siddan heo gehyrde haeled eahtian. 
Jul. 134. na»fre ic me ondriede dömas J)tne. 

210. ne ondnede ic m^ domas |)ine. 
Jul. 203. J)one ic nyde sceal ntSa gebaeded. 

462. J)aet ic nyde sceal nida gebaeded. 
Cri. 660. godes g^stsunu and üs giefe sealde. 

861. godes gsestsunu and üs giefe sealde. 

Die vier stellen An. 118, 225, 979, 696, die jedes- 
mal durch die vorläge hervorgerufen sind, haben mit- 
einander nur die forme! gewttan secan gemein. Der 
stelle An. 177 ff. lassen sich viele aus CW. gegenüber- 
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stellen: vergl. Jansen beitrage zur Synonymik und poetik 
der allgemein als acht anerkannten dichtungen Cy/s. 
diss. Münster :883, s. 99, § 12 (antithese: Cr. 486, 906, 
1576), s. 89 („negative tautologie"), s. 89, § 9 (Jul. 89. 
El. 1039). Dass aber gott die gefahren, die dem An. 
im lande der Mermedonen drohen, wieder andeutet, ist 
ganz natürlich und die stelle ist als einer der föUe, wo 
der dichter sich in die Situation lebhaft hineinversetzt, 
schon s. 16 aufgeführt. Dass endlich ein gedanke zwei- 
oder dreimal ausgedrückt wird, findet sich in CW. eben 
so oft als im An., und die citate s. 479 können einen 
breiteren stil im An. nicht beweisen. 
Man vergl. 

El. 219 ff. 

Elene ne wolde 

[)aBS stdfaetes ssene weorSan 

ne dass wilgifan word gehyrwan, 

hiere sylfre suna, ac waes sona gearu 

wtf on willstd, swä hire weoruda heim 

byrnwtggendra beboden haßfde. 
El. 515. 

J)ära bealudieda böte gefremma]) 

ond J)aßS unrihtes eft geswicaj). 
El. 565 ff. 

h^o w«ron stearce, stäne heardran, 

noldon Ipadt geryne rihte cydan 

ne hire andsware wenige secgan. 



ac heo worda gehwaes wiSersaec fremedon 
faBSte on fyrhde, J)aBt heo frignan ongan, 
cwsedon, })aßt heo on aldre owilit swylces 
n^ ar ne s!3 ^fre hyrdon. 
El. 708 f. 

is |)es haeft to dan sträng, 
{)reanyd J)aBS |)earl ond [)es })roht to (taes heard. 
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Ich könnte die beispiele leicht vermehren, doch 
kommt es hier nur darauf an, Fr/s meinung, er habe 
grössere breite und Weitschweifigkeit des stils im An. 
aufgezeigt, zurückzuweisen. 



4. Grammatische unterschiede. 

S. 479-486. 

Fr. verzichtet mit recht darauf, auf dem felde der gram- 
matik wesentliche unterschiede zwischen CW. und An. 
aufzuweisen; dass aber die darstellung der vermeintlich 
aufjgefundenen fast acht druckseiten füllt, kommt daher, 
dass eine reihe von beobachtungen allgemeiner art auf- 
genommen wurden, die entweder längst bekannt waren, 
oder in der aphoristischen art, wie sie da stehen, wert- 
los sind, jedenfalls aber nichts tun, um Fr. ansieht zu 
stützen. Das gilt von den bemerkungen über das ge- 
schlecht der Substantive, über die starke und schwache 
adjectivflexion, (welche zeigen, dass Fr. Liclitenhelds 
arbeit in Haupts zs. XVI. 325 nicht kannte), über die 
reduplicirenden verben, über das futurum^) (darunter 
die futurische Verwendung von beon) über den gebrauch 
der modi und von den Zählungen der praepositionen, 
einer leistung, über derengleichen Adolf Tobler im lite- 
raturblatt f. germ. und rom. philol. 1885, s. 22 das sei- 
nige gesagt hat. 

Es wird sich meines erachtens, sobald die Unter- 
suchung von Albert Cook^) über die spräche der nord- 
humbrischen denkmäler vorliegt, beweisen lassen, dass 



^) Die bemerkungen über das futur gehören docli schon in die 
Syntax. 

^) Vergl. Sievers ags. gramm. vorr. s. VIII und Sweet Trans- 
actions of the Philol. Society 1882—4, s. 118. 
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Cy. ein Nordhumbrier war*), und dass die phonetischen 
und flexivischen unterschiede in den einzelnen werken 
auf eine mehr oder w^eniger durchgeführte Umschrift ins 
westsächsische zurückzuführen sind. Ausserdem lehrt 
Wülkers antwort auf seine eigene frage Anglia Tl. 480 
anm., die Anglia V. 454 in der neuen ausgäbe von Greins 
texten versprochen wird und schon im grundriss zur 
gesch. der ags. litt. 1885, s. 239, § 196 gegeben wird^ 
den richtigen Standpunkt diesen fragen gegenüber ein- 
nehmen. 

Vor dem schweren irrtum über den gebrauch von 
sculan zur Umschreibung des futurs hätte Fr. ein blick 
in Zupitzas glossar zur El. schützen können. Die an- 
gaben über die Verwendung des einfachen und des com- 
ponirten demonstrativ pronomens erledigen sich durch 
die ausnahmestell ung der Jul., und es musste das hys- 
teron-proteron vermieden werden, die seltenere Ver- 
wendung von s^ seo |)aet sei um so auflPalliger, da An. 
jedenfalls jünger sei als CW. Das über |)ä und J)^r 
gesagte kann ebenfalls nichts beweisen, und die mit J)ä 
angereihten sätze im An. dichter gedrängt nachzuweisen 
als Jul. 560 — 688, wo sich deren 18 finden, dürfte Fr. 
nicht gelingen^). Was vorangestellte praeposition im reim 
betriflft, so sind die von Fr. beigebrachten beispiele 

her is gefered ofer feorne weg 
An. 1176. sedelinga sum ionan ceastre. 

efne swä wide swä wegas to lägen 
An. 1237. enta argeweore innan burgum. 

An. 1549. |)ffir waes yctfynde innan burgum. 



') Vergl. zuletzt Sievers beitrage z. geseh. d. d. spr. u. litt. 
IX. 273 anm. 

-) Baskervill hat An. 828 auch ein {)ä jja hergestellt, das nach 
der Übersetzung in den critical notes j)ä j)2pr zu bedeuten scheint. 
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Innan als praeposition begegnet nach Grein noch 
Tmal, darunter 5mal im reim (Gen. 715, Dan. 719, Ps. 
54, 22, Ps. 142, 4, Gnom. C. 43). Es läge also nichts 
besonders auffälliges vor. Will man jedoch Überein- 
stimmung mit CW., so liegt es nahe in jenen drei föUen 
innan in inn on aufzulösen, so dass sie ganz zu 

An. 1060. 

gewät bim \>a Andreas inn on ceastre 
glaedmod gangan 
und • 

El. 846. eodon, aedelingas, in on |)ä ceastre 
stimmen. 

Die bemerkung über to mit dem infinitiv erledigt 
sich dadurch, dass in der El. stets die flectirte form 
des mit ge- componirten infinitivs auftritt: El. 533. 
to gecydanne, 1166. to geltesten ne, 607. to geceosanne 
(vergl. Schürmann, darstellung der syntax in Cy.^s El. 4 
heft der neuphilol. Studien 1884. s. 327. §. 5, 13). 



5. Wortschatz. 

S. 486—492. 

Schon Lefevre hat sich (Anglia VI, 183) über das 
unvollständige der behandlung des Wortschatzes bei Fr. 
ausgesprochen. In diesem teile der arbeit zeigt sich 
von nachhaltigster Wirkung der fehler der Fr.'schen be- 
weisführung, dass er die werke Cy.'s als ein ganzes- 
nimmt und nicht die entwicklung des dichters im ge- 
brauch von Wörtern, phrasen und poetischen mittein be- 
rücksichtigt. Eine ausführliche darstellung des Wort- 
schatzes findet sich im zweiten teile meiner arbeit. Ich 
gehe hier nur auf einzelheiten ein. 
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S. 488 andswarian: andsweredon ist Thorpes 
auflösung einer abkürzung El. 396. 

Ueber das vorkommen eines wortes für „buch, 
Schrift": Cy. spricht sich im gang der erzählung in den 
legenden nie darüber aus, dass er seinen stoflF in büchern 
gefunden habe. In der Jul. kommt ein wort für „buch" 
oder „Schrift" eben so wenig vor als im An. und an 
zwei stellen, wo der text der quelle die Wörter gefordert 
hätte, sind sie übergangen: Cap. IX: scripturas divinas 
cupientes audire; cap. XX: et ad sanctas scripturas in- 
tenti estote. Ebenso El. cap. Xll: Helena repleta dei 
fide et intelligens scripturas per vetus et novum testa- 
mentum^) . . . Die einzige stelle, aus der man auf Cy.'s 
kenntniss von büchern schliessen kann, ist El. 1255 
swä ic on bocum fand, die sich also in dem subjectiven 
epilog findet. Denn die übrigen stellen der El. und des 
Cri. sind durch die quellen hervorgerufen und konnten 
nicht immer fortbleiben, da sie — z. b. £1. cap. VIII — 
gerade den inhalt des gesprächs zwischen Judas und 
Helena bilden. 

S. 491: Es klingt allerdings befremdend, dass die 
redensart on -h J)ä H- adj. -h tid in CW. und Gü. B 
20mal begegnet (Gaebler, Anglia III 510 führt 24 falle 
auf), aber der beweis, der darin liegen soll, zerfallt, 
wenn man ersieht, dass die mehrzahl der falle im Cri. 
stehen und auf das jüngste gericht bezug haben, von 
dem im An. keine rede ist. Auch die zwei stellen im 
epilog der Jul. 724 und 731 gehen auf den jüngsten 
tag. Dagegen fehlt eine ähnliche bezeichnung dafür in 
den Schlussversen der El., und die worte on |)ä, aßSelan 



^) Diese auslassungen beweisen mit den s. 18 besprochenen 
Zusätzen, dass Cy. für ein laienpublikum dichtete, und dass seine 
werke nicht, wie Rieger (Zachers zs. I. 328, 332) meint, lesebücher 
für die klosterschulen abgaben. 
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ttd El. 787 und on l)ä sMan t!d El. 857 meinen andere 
bedeutsame Zeitpunkte. Dazu stimmen sehr wol die 
beiden falle im An: on })ä ilcan ttd 913 und on {)ä 
bitran tid 1162^. 



6. Entlehnungen aus dem ßeowulf. 

S. 493—495. 

Der beweis, dass der dichter des An. den B. kannte, 
scheint mir von Fr. erbracht. Zu der specialuntersu- 
chung über diesen gegenständ bringe ich zuerst noch 
einige kleine beitrage. 
An. 235, 1390. on ühtan mid <erdaege = 

B. 126. on ühtan mid ierdaege. 
An. 333. emne swä wtde swä waster bebüged. 

B. 1223. efne swä stde swä sife bebüged und 

B. 93. swä waeter bebüged. 
An. 668. heah ond horngeap = 

B. 82. heah and horngeap. 
An. 1001 f. duru sona onarn 

|)urh handhrine häliges gästes. 

B. 721 f. duru sona onarn 

syddan h^ hine folmum hrän. 

An. 1076. him seo w6n gel^ah = 

B. 2323. him seo wen geleah. 

Man vergleiche auch An. 550 ff. mit B. 1841 ff. 
Doch erfordert die billigkeit zu sagen, dass sich 
auch in Cy.'s werken eine reihe von anklängen an B. 
nachweisen lassen. 
El. 105. on ühtan mid ^rdaege = 

B. 126. on ühtan mid ^erdaege. 
El. 149. hüde hremig = 

B. 124. hüde hremig. 



*) Vergl. on {)äm miclan dsege Jul. 723, An. 1438, Cri. 1051. 

y Google 
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El. 194. 3ä waBS on sälum sinces brytta = 
B. 607. J)ä waes on sälum sinces brytta« — Vergl. auch 
B. 1170. sinces brytta J)ü on sälum wes. 
El. 201. goldwine gumena = 

B. 1171, 1476, 1602. goldwine gumena. 
El. 256 ff. &ebT wass on eorle eSgesyne 

brogden byrne ond bilLgecost 
geatollc güdscrüd, grimhelm manig, 
<enlic eoforcumbul. 
vergl. mit 

B. 1244ff. J)aBr on bence woes 

ofer aedelinge ySgesene 

headosteapa heim, hringed byrne 

J)recwudu i)rymlic. 
Vielleicht ist auch in dem zusatz 
El. 758ff. heard ecg cwaca}) 

beofaj) brogden mM ond bleom wrixled 

gräpum gryrefaest. 

das brogden ma?l aus B. 1668, 1617 (broden) zu erklären. 
(Sievers will in der anzeige von Zupitzas El. Anglia I. 
brogdenmal schreiben.) Yergl. Jacob Grimm An. u. 
El. s. 156. 
El. 343, 438. frod fyrnweota. 

B. 2123. frodan fyrnwitan. 
El. 963. J)aBS hire se willa gelamp. 
B. 626. J)aös J)e hire se willa gelamp und 

824 f. Denum weard willa gelumpen. 
(vergl. J. Grimm, Andreas und Elene XLII. 
El. 1245. bitrum gebunden, bisgum bej)rungen. 

B. 1743. bisgum gebunden. 
Jul. 27. hine fyrwet braec = 

B. 232, 1985, 2784. hine fyrwet brsec. 

Zu den von Kluge Anglia IV. 106 mit einander 
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verglichenen stellen An. 1661^ und Jul. 569 halte man 

B. 1417 ff. Denum eallum waes weorce on 

mode to geJ)olianne. 

Im Cri sind mir keine anklänge an den B. aufge- 
fallen, doch vergl. s. 38 f. 

Ich will aus dem umstand, dass auch Cy. bekannt- 
schaft mit dem B. zeigt, nicht seine identität mit dem 
An.-dicliter ableiten, sondern nur die ansieht zurück- 
weisen, als ob dieser eine exceptionelle Stellung ein- 
nehme*^), was, wie mir scheint, auch Kluge beitrage IX 
444 aus der reimtechnik beweisen will (vgl. indess s. 1, 
anm. 1), nachdem er s. 190 dafür auch das wort heado- 
Itdende geltend gemacht hat (doch nennt er auf derselben 
Seite geatolic eines von den altertümlichen Wörtern des 
B., das in seiner jüngsten bedeutung vom dichter der El. 
erneuert sei). 



II. 

Positive beweisführung. 

Dem Cy. auch den An. zuzuschreiben, ist weit un- 
bedenklicher, als etwa die rätsei als ein jugendwerk des 
dichters anzusehen. Es ist ein ansprechender gedanke, 
für die sämmtlichen uns erhaltenen von gleichem geiste 
durchwehten und in gleichem tone gehaltenen ae. legen- 
den einen Verfasser anzunehmen. Und wenn es dem 
gewiss eifrigen suchen Fr.'s nicht gelungen ist, eine 
andere discrepanz zwischen An. und CW. aufzufinden 
als den gebrauch von gewltan als hülfsverb im An., so 

*) Baskervill hat wieder weor. 

^) Vergl. Sievers beitrage z. gesell, d. d. spr. u. litt. IX. 135. 
und Wülker grundriss s. 24o. 
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dürften die Übereinstimmungen , die im laufe der 
bisherigen darstellung nachgewiesen sind, schon ziem- 
lich gewichtige beweise für die autorschaft Cy.'s ab- 
geben. Indess hat die annähme eines nachahmers 
Cy/s sehr viel bestechendes (vergl. zuletzt Wülker, 
grundriss zur gesch. d. ags. litt. s. 176 f. § 87), und 
wenn man , da nichts zwingt , den An. später als 
CW. anzusetzen, aber viele gründe es ermöglichen, den 
An. in diese einzureihen, den spiess umdreht und mit 
Grimm (Andreas und Elene s. LI f.) vermutet, Cy. sei 
ein Schüler des An.-dichters, so hätte man einen zwei- 
ten weg, um den schluss, die Verfasser seien identisch, 
zu vermeiden. Die frage, ob nachahmung oder identität 
anzunehmen sei, steigt am dringendsten bei der be- 
trachtung der parallelstellen auf und diese soll bis ans 
ende verschoben werden, da ich inzwischen durch die 
darstellung des Wortschatzes und des stils für meine 
auffassung der versanklänge in der Cynewulffrage nei- 
gung zu erwecken versuche. 



1. Wortschatz. 

Folgende Wörter sind in der poesie nur im An. und 
in CW. belegt: 

1. Simplicia. 
andsaec An. 929, Cri. 655, El. 472. anraed. An. 
232, Jul. 90, 601. befeolan An. 1328, Jul. 481. *be- 
nugan An. 1161, 1707, El. 618. blät. An. 1090, Cri. 
771. fricca. An. 1158, El. 54, 550. geäcljan An. 806, 
Jul. 268, El. 57, 1129. hyspan An. 671, Cri. 1121. 
orcnäwe An. 771, El. 229. sticce An. 1490, Cri. 1139. 
webbjan. An. 672, El. 309. 

3 
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IL Composita. 

aedelcyning An. 1681, Cri. 907, El. 219. anmod 
An. 1567, El. 396, 1118 (- lice Cri 340). brimt)isa 
An. 1659, El. 238. ceasterware An. 1648, El. 42. 
domweorSung x\n. 355, El. 146. eadfruma An. 1294, 
Cri. 532. eadgifa An. 74, 451, Cri. 546. fyrnweorc 
An. 1412, Cri. 579. gästgehygd An. 863, Jul. 148. 
gudgeläca An. 1602, El. 43. handgewin An. 186, Jul. 
52r. hearmleod An. 1129, Jul. 615. helled^oful An. 
1300, Jul. 629, El. 901. hellfüs An. 50, Cri. 1124. 
herefeld An. 10, 18, El. 126, 269. hlinraeced An. 1465, 
Jul. 243. hlinscüwa An. 1073, Jul. 544. hospword 
An. 1317, Jul. 189 (hospcwide nur El. 523). lagufaesten 
An. 398, El. 249, 1017. lärsmid An. 1222, El. 203. 
limseoc. An. 579, El. 1214. mänfrea An. 1315, Jul. 
546, El. 942. medelhegend An. 262, El. 279. mod- 
blind. An. 815, Cri. 1188, El. 306 (bygeblind nur Jul. 
61). sigedema An. 661, Cri. 1061. sigesped. An. 646, 
El. 1172. sincweordung An. 272, 477, El. 1219. torn- 
genidla An. 1232, El. 568, 1306. wanhal An. 580, 
Cri. 1508, El. 1030. widerfeohtend An. 1185, Jul. 664. 
wilsld An. 1048, Cri. 21, 26, El. 223. wliteleas An. 
1171, Cri. 1565. wordladu An. 635, Cri. 664. t)eod- 
bealu An. 1138, Cri. 1268. l)inggemearc An. 148, El. 3. 
J)ingstede An. 1100, Cr. 497. l)rohtheard An. 402, El. 
494. {)ryaful An. 1331, Jul. 12. 

Nur im B., im An. und in CW. sind folgende 
Wörter belegt: 

bescüfan B. 184, An. 1193, El. 943. brant B. 238, 
568, An. 273, El. 238. eafod B. 402, 602, 960, 1466, 
1717, 1763, 2534 (eoM), An. 30, 142, Jul. 601. fyrn- 
wita B. 2123, An. 785, El. 343, 438, 1154. gencwide 
B. 367, An. 860, El. 525, 594. heorodreorig B. 935, 
1780, 2720, An. 998, 1085, El. 1215. hilded^or B. 312, 



Digitized by 



Google 



35 

834, 1646, 1816, 2107, 2183, 3111, 3170, An. 1004, 
El. 936. hnäg B. 677, 952, 1929, An. 1600, El. 668. 
onspannan B. 2723, Jul. 79, An. 471, 671, El. 86. 
swanräd. B. 200, An. 196, Jul. 675, El. 997. wiegflota 
B. 1907, An. 487, El. 246. })godsceaaa B. 2278, 2688, 
An. 1117, Cri. 1596, 1610. 

Wörter, die An. und CW. gemein sind und sonst 
nur selten begegnen, verzeichne ich folgende'): 

äblendan An. 78, Jul. 469, Met. 21,27. äweallan 
An. 1525, Cri 625, Ps. 103, 10, Met. 5, 12. bsedweg 
An. 223, 513, El. 244, Exod. 290. beadurof An. 96, 
145, 850, El. 152, 1004, 1185, B. 3161, Ap. 78. be- 
heljan An. 792, El. 429, 831, Gu. 1327. beMan An. 
1091, El. 878, Gu. 1312, Jud. 280 ber^dan An. 133, 
1328, El. 498, Met. 9, 50. bewrecan An. 269, El. 251, 
Cri. 832, Dan. 305, Az. 25. bl»st An. 839, 1554, 
Cri. 976, Phö. 15, 434. boldwela An. 103, 524, Jul. 
503, Seel. 59, Ap. 33. burhweall An. 835, Cri. 978, 
Sat. 295, Mod. 38. ceafl An. 159, 1705, Cri. 1252, 
Wal. 59. cildgeong An. 685, Cri. 1426, Gn. Ex. 49. 
cwänjan An. 1538, Cri. 836, Jul. 537, Wy. 19, Sat. 
320(?). domgeorn An. 693, 880, El. 1291, Wand. 17. 
earhfaru An. 1050, Cri. 762, Jul. 404, El. 44, 116, 
Sal. 129. ednlwinga An. 784, El. 300, Phö. 534. 
Melrice An. 120, 432, Cri. 1462, Sal. 106. ellt)eod 
An. 974, Cri. 1084, 1337, El. 139, Jud. 237, Bo. 36. 
endeleas An. 695, Cri. 1632, Jul. 251, 506, D6or. 30. 
feohgestreon An. 301, Jul. 42, 102, El. 911, Sal. 32. 
fraet An. 571, 1508, Cri. 1374, Mod. 48 (fraetig nur 



') Ich hätte die zahl natürlich sehr vergrössern können, wenn 
ich, wie Gaebler (Anglia III. 505, 510) Wörter wie frymd und wuldor- 
cyning hätte aufnehmen wollen, die sonst noch 14- oder 25 mal be- 
legt sind. Die oben aufgeführten wörter finden sich höchstens 
ausser im An. und CW. noch zweimal in der poesie überliefert. 
Die abkürzungen sind wie bei Grein. 
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Jal. 284). füsleivt An. 1551, Cri. 623, Ga. 1320. 
fyrstmearc An. 133, El. 1034, 1268, Phö. 223, Dan. 

560. gafulra*den An. 296, Jal. 529, Ga. 959. gaelan 
An. 1535, EI. 692, 1001, Met. 7, 51 (aber transitiv), 
gastgeiyne An. 860, Cri. 440, IIB, EL 189, 1148, Gu. 
219, 1086. ge'algmod. An. 32, 563, Jal. 531, 597, B. 
1277, Dan. 230. gemyltan An. 1395, El. 1312, Rä. 
31, 3. gemyrran An. 747, Jul. 412, Ps. 62, 9. geocend 
An. 548, 903, Cri. 198, El. 682, 1077, Gn. 1KJ6, Az. 
88. gespan An. 303, El. 1135, Gen. 762, Seh. 15. 
godbeam An. 640, Cri. 499, 682, 702, El. 719, Phö. 
647. güdplega An. 1371, Cri. 573, Ap. 22, By. 61. 
haedengield An. 1104, Jal. 15, 22, Ap. 47. heafodgimm 
An. 31, Cri. 1331, Gen. Ex. 44. hearmcwide An. 79, 

561, Cri. 1121, Gen. 625, Ps. 118, 134. hearmloca 
An. 95, 1031, El. 695, Gen. 91. hellehaeftling An. 
1344, Jul. 246, Sal. 126. heofoncandel An. 243, Cri. 
608, Exod. 115, Seh. 54. heremsegen An. 586, 728, 
1300, 1652, El. 170, Dom. 37. hidercyme An. 1318, 
Cri. 142, 367, 587, Phö. 421. holmt)racu An. 467, 
Cri. 678, El. 728, Phö. 115. hygej)anc An. 818, Cri. 
1331, El. 156, Rä. 36,4, Ps. 74,5. inwit{)anc An. 
559, 670, El. 308, Met. 9, 8, 27, 23. Mruma An. 562, 
1286, Cri. 504, 656, 1043, El. 335, Ga. 609, Dan. 643. 
mearcp^a An. 789, 1063, El. 233, Rä. 71, 10. mod- 
gemynd An. 688, El. 381, 840, Wal. 3, Met. 26, 115 
(durch conjectur). nihtlang An. 836, 1311, El. 67, 
B. 528, Exod. 208. orfeorm. An. 406, 1619, Jul. 217, 
Mod. 49, Jud. 271. orgete An. 526, 760, 1571, Cri. 
1216, 1238, 1458, Seh. 8. reow An. 1118, 1336, Jal. 
481, Gu. 377. siemearh An. 267, El. 228, 245, Wal. 15. 
särslege An. 1277, Jul. 341, 547, Gu. 198. seppan 
(sepan An. 742, El. 530, Dan. 446, vergl. Baskervill 
zu der stelle), stadolfasst An. 121, 1338, Cri. 490, Jul. 
374, Met. 11,99, Sal. 239 (stgereedferhd An. 1235, El. 
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38, Jud. 55, 227. stearcfertt nur Jul. 636). stedewang 
An. 334, 775, El. 675, 1021, Gu. 847. sttahycgend 
An. 742, 1431, El. 683, 716, By. 122 (stidhugend). 
swätig An. 1407, Cri. 1459, B. 1569, Jud. 338. swegl- 
dr^am An. 720, Cri. 1049, Gu. 1098. tal An. 633, 
Jul. 73, Hy. 4, 105. teoncwide An. 633, 772, Jul. 205, 
Gu. 419. ünsläw An. 1713, El. 202, Gu. 923. unsyfre 
An. 1312, Cri. 1232, Jud. 76. wiferlgas An. 1071, Cri. 
1614, Jul. 351, 421,. Gen. 67, Gn. Ex. 162. wex An. 
1147, Cri. 989, Ps. 57, 7, 67, 2. widerhycgend An. 
1074, 1174, Jul. 196, El. 952, Gu. 635. wilgifa An. 
62, 1284, Cri. 537, El. 221, 815, 1112, B. 2900, Phö. 
465. wuldorgifn. An. 940, El. 1072, Hy. 9,44. wun- 
dorcrseft An. 13, 645, Jul. 575, Ap. 55, Rä. 41,8. J)rym- 
sittend An. 417, 528, 886, Jul. 435, 726, EI. 811, Phö. 
623. l)urhdrlfan An. 1399, Cri. 1110, El. 707, Kr. 46, 
Sat. 163. 

Die jetzt aufzuführenden Wörter gehören ausschliess- 
lich dem B. und dem An. an: 

wrgeweorc B. 1679, An. 1237. bänhring B. 1567, 
An. 150. beaduläc B. 1561, An. 1120. b^orliegu B. 
117, 617, An. 1535. blödfag B. 2060, An. 14')7. bolca 
B. 231, An. 305, 602. drepe B. 1589, An. 957, 1219 
(drype). ealdgesld B. 853, An. 1106. fämigheals B. 
13, 218, 1909, An. 497. folcried B. 3006, An. 622. 
gefyrctran B. 2784, An. 985. geomorgidd B. 3150, An. 
1550. gesteppan B. 2289, An. 1584. güdries B. 1577, 
2426, 2991, An. 1533. güdsearu B. 215, 328, An. 127. 
hgadolidend B. 1798, 29^5, An. 426. heorusweng B. 
1590, An. 954. hildfreca B. 2205, 2366, An. 126, 
1072. hildlset B. 2846, An. 233. hinfüs B. 755, An. 
612. horngßap B. 82, An. 668. hrysjan B. 226, An. 
127. lindgestealla B. 1973, An. 1346. modgeomor B. 
2894, .An. 1115, 1710. s«bät B. 633, 895, An. 438, 
490. sffiläd B. 1139, 1157, An. 511. scürheard B. 
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1033, An. 1135. searonet ß. 406, An. 64, 945. selera- 
dend B. 510, 1346, An. 659. sincgestreon B. 1093, 
1226, An. 1658. snellic B. 690, An. 267. stänfäg B. 
320, An. 1238. stapul B. 926, An. 1064, 1496. tolu- 
can ß. 781, An. 1406. waeteregesa B. 1260, An. 375, 
435. winrseced B. 714, 993, An. 1161. 

CW. zeigen eine reihe von Wörtern, die sonst in 
der ae. poesie nicht belegt sind und die zahl der An. 
und CW. gemeinschaftlichen Wörter stimmt recht gut 
zu dieser. 

änboren Cri. 618, El. 392. ascyrjan Cri. 1608, 
1618, El. 1313. begrafan Cri. 1466, El. 835. behltdan 
Jul. 237, El. 1230. cwacjan Cri. 797, El. 758. fold- 
gi-sef Cri. 1026, El. 845. frigu Cri. 37, 419, Jul. 103, 
El. 341. gästsunu Cri. 660, 861, El. 673. gearusnottor 
Cri. 713, El. 418, 586. gentdla Cri. 1440, Jul. 151, 
El. 701, 610. gesteald Cri. 304, El. 802. heahmaegen 
Jul. 645, El. 464, 753. mänweorc Cri. 1211, Jul. 439, 
505 (als adject. nur El. 812). mödcraeft Cri. 441, El. 
408. reonig Jul. 530, El. 834, 1083. rodorcyning Cri. 
727, Jul. 447, El. 624, 887. spädl Cri. 1122, 1436, 
El. 300. teonleg Cri. 969, El. 1279. wamsceada Cri. 
1226, 1570, Jul. 211, El. 1299. Wct^ilic Cri. 767, Jul. 
663 (El. 544, als adverb wäirltce) widweorpan Cri. 3, 
El. 294. 

CW. zeigen auch eine mit dem verfolg der einzel- 
nen werke sich steigernde Übereinstimmung mit dem 
Wortschatz des B.; ich setze hier die Wörter her, die 
ausschliesslich in B. und CW. belegt sind. 

actgan B. 3121, El. 603. aelfylce ß. 2371, El. 36. 
änfeald B. 256, Cri. 1578. hier B. 3105, El. 873. 
b^otword B. 2510, Jul. 185. br^otan ß. 1713, Cri. 
485, Jul. 16. cearwelm B. 282, 2066, El. 1258. dead- 

^) Yergl. Sievers beitrage zur gesch. d. d. spr. u. litt. IX. loö. 
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cwalu ß. 1712, El. 766. deorltce B. 585, El. 1159 
(adverb). dogorgertm B. 2728, El. 780. ealdgestreon 
B. 1381, 1458, Cri. 813, 1571. edgesyne B. 1100, 
1244, Cri. 1235, El. 256. feorhlagu B. 2800, El. 458. 
geatollc B. 215, 308, 1401, 1562, 2154, El. 258, 331. 
geolurand B. 438, El. 118. gewyrpan B. 2976, Cri. 
188 (durch conjectur). gryrebroga B. 2228 (durch con- 
jectur), Cri. 849. güdrof B. 608, El. 273. heorugifre 
B. 1498, Cri. 977, 1060, Jul. 567, 586. hetel)onc B. 
475, Jul. 315. hildfruma B. 1678, 2649, 2835, Jul. 7, 
El. 10, 101. hodma B. 2458, Cri 45. hreodan B. 495, 
1022, 1151, Cri. 292. hringedstefna B. 32, 1131, 1897, 
El. 248. leodgebyrga B. 269, El. 203, 556 (— geborga 
El. 11, durch conjectur). licsär B. 815, Cri. 1470. 
lifwyun B. 2097, Cri. 807, El. 1269. merestrset B. 514, 
El. 242. nearo^earf B. 422, Cri. 69, El. 521^). on- 
bindan B. 501, El. 1250. sorgleas B. 1272, Cri. 346, 
873, El. 97. sundwudu B. 208, 1906, Cri. 677. sw«sltc 
B. 3089, Cri. 1511, 1339 (— Itce adverb). swelan B. 
2713, Cri. 987. swidferd B. 173, 493, 826, 908, Jul. 
78. unmurnlice B. 449, 1756, Cri. 813. weohweording 
B. 176, Jul. 180. wlflufe B. 2065, Jul. 296. wigsped 
B. 697, El. 165. wlätjan B. 1916, Cri. 327. l)eodscea- 
da B. 2278, 2688, Cri. 1596, 1610. 

Um zu zeigen, dass die wörterlisten bei Fritzsche 
a. a. o. 488 fif. durchaus nichts beweisendes enthalten, 
vergleiche ich im folgenden den Wortschatz der einzelnen 
werke Cy.'s. 

Der Cri. hat in seinen 1694 versen etwa 650 Wör- 
ter, die weder in der El. noch in der Jul. begegnen; 
diejenigen unter diesen Wörtern, die im An. vorkommen, 
haben dafür in der klammer die belege hinter sich. Die 



*) ofer{)earf El. 521 ist B. 222G conjicirt, aber vergl. Zu- 
pitza FS. und anm. dazu. 
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«Traf kfyofi'fpa (für die poesie) haben vor der Ziffer des 
verses ein -h. 

äfrefran 175, 367 (638). äbügan 56. astyrfan + 192. 
ähreddan 16, 34. ähladan -h 568. äweallan 625 (1525). äwrecan 
663. ästandan 889, 1157 (443, 793). äfgeran 893. ähycgan 903. 
äbeatan -+- 941. äj)encan 990. ädwaescan 1133. äj)rysmaii -f- 1134. 
äscamjan -|- 1299. äfyrran 1371, 1426. äteon 1494. äretan 1501. 
äspringan 1685. älyfan 1573, 1638. äbidan 1631. alysnes -h 1474. 
alwalda 140, 1191, 1365 (205, 752, 927, 1622). angenfrea -h 237. 
aedelic 308 (890). änmodlice -+- 340. arjan 370, 1383. aetwist 392. 
alwihte 274, 410, 687 (1605). äncenned 464. aelbeorht 506, 548, 
881, 1277, 929. «t 604 (132, 1075). Myllend -f- 704. aerworuld 
-I- 937. aerdagas 79. sergestreon 997. asdeldugud 4- 1012. adol- 
jan -h 1320. ädl 1357. andgete -f- 1243. andgiet 666, 1381 (509). 
äscigan 1475 (1136). änfeald 1578. andsaca 1594 (1150, 1461). 
ädloga -h 1605. aerende 1670 (215, 230, 777). sefDJan 1680 (efnan 
El. 713). 

bifealdan 117. bemurnan 176 (154). bewridan + 310, 718. 
beclysan + 323. biteldan 538 (990). bihl{«man -h 870. bibyrgan 
1159. birinnan + 1176. bigän 1308 (begangan in Jul. und EL). 
bi{)ryccan -f- 1446. bismitan 1484. bireofan 1526 (1086). bihelan 
1311. ' bescyrjan 32, 1520 (1620). bisorgjan 1556. bisweddan -h 
1644. biwerjan 1644. behindan 155. brynetear -\- 152. byrd- 
scipe 4- 182. bealuful 259, 909. breostgehygd 262 (999). bana 
264, 1394 (17, 616, 1795, 1704). betlic 66. bletsiing 100. bosm 
84 (444). brytengrund -h 357. brytenwong -h 380. bealoräp + 
365. breman 387, 483. blodgyte 708. binn 725. brsegdboga -f- 
765. bordgeläc -h 769. blät 771 (1090). benn 771 (1407). burg- 
stede 812 (581). burglond -f- 51. berstan 812, 933, 1142. blä- 
wan 881, 951. blaest 976 (839, 1554) byrhtan 1090. blodig 1175 
(159, 1444, 1475). bysmerleas -h 1326. bl»dwela -h 1392. bid- 
fsest 1598. byldo + 113. 

cynelice 157. cearigan 177. culpe -h 177. cneoris 232, 
1234 (207). ceasterhlid -+- 314. cwicsüsl 561. cunnjan 645, 1418 
(129, 314, 439). cnoll -f- 717. clod 725, 1424. cirm 836, 998 
(41, 1239, 1127, 1157). cearig 148, 836 (1110). cwidan 962, 892, 
1131, 1286, 1568. clif 979 (310). costjan 1059. ceapjan 1096. 
ceafol 1252 (159, 1705). cildgeong 1426, (685). crybb -+- 1426. 
ceald 852 (201, 222, 253, 310, 1214, 1262). cearful 25. eyst 51, 
391, 1224. 

deag 21, 189 (460). dryhtlice 228. deaddenn 344. dogor 
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428. domhwaet -h 429. dwaescan 48(;. deaw 609. drohtad 857 
(313, 369, 1387, 1541). dryhtguma 887. deadleg -f- 983. dryht- 
folc 1042. dreor 1087 (971, 1005, 1477). dolg 1108, 1207. dreo- 
rigferhd -h 1109. deadsele 1537. domdaeg 1619, 1637. dreamleas 
1628. dryman 1679. 

EarendeP) -h 104. eacen 38. eacnung -f- 75. eadgan + 20. 
eardgeard 55. eardjan 125, 438. efenlic 4- 39. efenece -+- 122, 
465. eaden 200. efeneardjan -f- 237. eadmöd 255, 1358, 786. 
eadmod (270). ealddagas -+- 303. ecness 1204. eordwaru 382. 
eordlic 406. eardbüeod 422, 719, 1279, 1324. efen 881, 965. 
edelstol 52, 516. eadfruma 532 (1294). eadgifa 546 (74, 451). 
eordwela 611. eoldcydd 738. egle 762 (441, 1150, 1461). eald- 
gestreon 813, 1571. eorneste (adj.) 825. eornest (subst.) -f- 1101. 
earg 829, 1298, 1408 (earge adv. -h 1503). eastan 886, 907. 
egeslic 889, 919, 956, 1022, 1616 (1552, 1590). edelcyoing -h 997. 
edgeong 1033, 1071. earnjan 1052. eahtan 1074, 1550. eftlean 
•+■ 1100. ealgrene 1129 (799). eahstream -h 1168. efenmicel + 
1403. eced 1439. edelnce 1462 (120, 432). endedead -h 1653. 
edergang 4- 1676. 

flaesc 123, 418, 597, 1029, 1282, 1306. freod 166 (390). 
feasceaft 368, 175 (367, 1136, 1558). fracod 195 (409). frumcyn 
35. fromcynn 241. faedrencynn 248 (nicht tcn. kty: es fehlt bei 
Grein der beleg Exod. 599). forteon 270. fortyllan -f- 270. fo- 
rescyttels -h 312. faehdo 617 (1338). fridgeard -h 399. forgifnes 
-f- 427. forgildan 434, 1477 (387). frumsceaft 472 (798). feorh- 
gifa 556. fyrnweorc 579 (1412). füsleod 623 (1551). freonoma + 
636. flyge 645. ilacor 676. tlängeweore 676. foldaem 731. for- 
bygan 731 (1335, 1573). forespreca V33. tyren 733 (1380). faer- 
scyte H- 766. faersearu -h 770. ferdwerig 831. frumgesceap + 
840. flödwudu -h 854. foretacen + 893. fisc 967 (293, 589). 
fyrsweart -h 984. fordon 995, 1104, 1207, 1249, 1275 (43). for- 
swelgan 996 (1592). foldraest -h 1029. forhelan 1054. folcdryht 
1067. fyst -h 1125. forberstan 1138. ferdgewit -i- 1184. firen- 
weorc -h 1301, 1399. firensynnig -\- 1379. firengeorn 1606. firen- 
lust 1483. forleosan 1586, 1399, 1552. feorhdolg -h 1455. feorh- 
gome -h 1549. fedan 1545. forst 1547 (1259). facentacen -}- 1566. 

god{)rym 4- 139. godwebba 1135. giefstol 572. güdplega 
573 (1371). grundsceat -h 42, 649. gleobeam 670. gärgetrum -h 
674. gielp 684, 818 (1301, 1335). gromhydig 734 (1696). gärfaru 
782. gifre 973, 1045, 814 (1337). gästhof -f- 821. gryrebroga 



*) Vergl. MüUenhoflf. Deutsche alterthumskunde I. 33. 
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849. gcondsecan -h 073. goldfrgetwe -h 99G. gfil 1035. 
1283. godda'd 1287. gealla 1439. gaestberend 1600. geJ)W8ere 
127. gefa'lsian 144, 320. geslcccan -h 149. gedrefan 168. ge- 
hii'lan 174. gewyrpan 188. gemaicscipe -|- 199. gebedscipe 76. 
gebüdjan 202. geÜeogaii 295. gefyrn 63, 135, 301, 349. gestarjan 
-t- 307. geswencan 362 (116, 394). gefog -f- 6. gewuldrjan 98. 
gerisan 3. gesweotuljan 9. genedan 69. gemicljan 47. gebetan 
13. gebro8Dian 13, 84. gebyrd 65, 298. gewill 362. geJ)eoii -t- 
377. geswidan 385 (697, 701). gehälgjan 1482, 435 (1648, 1652), 
geladjan -f- 458. gehlid 518, 905 (117, 1047). geliyld 045. ge- 
styllan -h 648, 716. gehleapan 717. gesalan 736. gemetu 827 
(309, 454, 1483). geläd 857 (190). geläc 896 (1094 . gehleod -h 
909. gehreosan 939. gesärgan 962, 971. gemeltan 978. getwsefan 
987. gestun 991. gedreccan 994, 1299, 1509, (39). gehreow 4- 
999. gedreag 1000 (43, 1557). geycan 1040. geedniwan 1040. 
gemonjan 1101. gebigan 1126, 1445. gefelan 1130, 1179. getrem- 
man -h 1151. gestigan 514, 630, 679, 749, 1172, 1419, 1492 (222, 901), 
genesan 1255. gewrixlan 1261. genoge 1265 (1536). gesenjan 
1342. geblandan 1438 (33, 424). gecypan 1472. gewemmann 
1487. gehreowan 1494. gej)ecgan -h 510. geendjan 1640. gedy- 
ran -h 1645. gelome 1672 (1165). gesseligness -h 1677. getimbru 
H- 1683. 

hidercyme 142, 367, 587 (1318). hercyme H- 250. hygesorg 
174. hygecraeftig 241. heofonhäm 293. heofoncund 379. heofon- 
condel 608 (243). heofontungol 693. heofonwoma + 836, 999. 
heofonbyrae H- 949. heofonbeorht 1019. helwaru 286. helfüs 
1174 (50). hellefyr 1270. hellebealu -+- 1427. heahboda -h 295. 
heahgsest -h 358. heahfrea -+- 253, 424. heahgetimbru 974 (1182). 
heahsetl. 555, 1218, 1336. heahcyning 150, 1340 (6). hearmcwide 
1121 (79, 561). heardcwide + 1444. hearmslege H- 1435. hearni- 
fiwalu -h 1609. hodma 45. horsc 49, 241. hynan 260. handge- 
weorc 266, 1415. hreddan 274. hreodan 292. hlutor 293, 1013, 
1087, 1246, 1336 (312, 1065). hleofaest 4- 358. hellen -h 364. 
hrif 425. lieafela 505 (144). hwearft 511. liäelubearn -+- 586, 754. 
hals 587. hearpe 669. lireran 678. hyll 717. hlyp 720, 726, 730, 
747. hyhtplega 737. hreow (subst.) 934, 1558, 1675. hrycg 859. 
hlydan 883. hlemman 933. hredeadig 945. hydan 974, 1044. 
herefeda -+- 1013. hyspan 1121 (671). hearmcwide 1121 (79, 561), 
ha'lan 260, 1322. heafodgimm 1331 (31). hleod 4- 1354. hing- 
rend -|- 1355. holdlice 1358 (1361). hingoiig 1413, 1555. hwaes 
-h 1444. hefig 1448. heolodcynn -f- 1542. häinfaest + 1555. 
?heosan 24. 
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irilihtan 4B, 108, 115. inhebban -+- 313. inlocast 437. 
inca 178. 

licgan 45, 734, 1138, 1156, 1356, 1425 (1085, 1236, 1424, 
1428). liflPrea 15, 27. longsum 44. IMan 159. lädigan -f- 183. 
Hoducaige -h 334. liss 373, 444, 1367, 1647 (826, 870, 1113). 
leoftitl 913. lide (adj.) 914, 605 (27C), 437). losian 1002, 1559, 
1629. licjan 1081, 1334. lygnjan 1120. lifwela 1348. lani i:582. 
licsar 1470. Isecedöm 1573. lädwende 1595. 

msege 96. manwise 77. mänswara -+- 193, 1612. medren- 
cynn -h 246. mundheäls -h 446. magutüdor 629. mona 606, 694, 
698, 938. inuiit 716, 746. msedlan 797, 1338, 1364 (1442). meo- 
tudsceaft 888. raaegenwundor -h 927. maegencraßft 1280. inaigen- 
earfede 964, 1411. myntan 1058. mänforwyrht -h 1095. mür -t- 
1143. maegwlite 1384, 1433 (858). mäncwealm -f- 1417. maegden- 
häd -I- 1420. magugeogud 1429. mos 1507 (27, 136). mansceada 
1560. mordorlean -h 1612. mordorhüs -h 1625. 

nied{)iow -h 361. nydgeweald -f- 1451. nidbycgend 1110. 
nidcwalu + 1258. nearoJ)earf 69. näwder 189. nordaii 885. neo- 
taii 1344, 1391, 1462. nymde 324. 

onlysan 68. onfindan 178, 1179. onwald 159. onhweorfan 
618. onhreran 826 (370, 393, 1304, 1396). onhael -f- 896. on- 
beodan -|- 1170. onwalg -|- 1421. onettan 1579. ödclifan + 
1267. ofermaete -\- 855. oferwinnan 1690. ofhreosan + 934. 
ofslean -h 1480. ofgifan 1667, 729 (1657). ordfruma 402 (146, 
683). orgete 1216, 1258, 1458 (526, 760, 853, 1571). 

reccend 18. ren 609. räsettan 809. recen -+- 810. read 
810, 1102. ryhtwis 826. ra?can 1621. raest 1656, 1667 (592). 
ripan + 87. 

sinneaht 117, 1543, 1632. öigedrybten 128 (60, 879, 1455). 
sigehremig 531. 8igeJ)reat -h 844. sigedema 1061 (661). sigemece 
H- 1531. sarcwide 170 (320, 967). särigferd 1083. sundbüend 
73, 221. sundwudu 677. sundbengest ^- 853, 863. synwund + 
757. synwracu 794, 1540. synfäh -|- 1083. synbyrden + 1300. 
synrust -h 1321. sundorgifu 80. sodfaeder -+- 103. sigorbeorbt 
-+- 10. sprsec 183. secge-j- 190. swige H- 190. sorgcearu 209. 
searoJ)oncol 220 (1163). spelboda 336. säwan 86, 487, 663. star- 
jan 341, 521. ssed 420. sincgiefa 460. strengd 490, 638. sweg 
491 (93, 1534). swelan 987. siblufe 635. staenen 641. styrgan 
669 (374). scildhreada + 675 (aber vergl. scildbreoda Exod. 13). 
st«l -+- 679. stylan + 679. styll + 720, 736. styllan -h 745, 
747. sceddend 761, 1396 (inf. aucb Jul. und El.), sudan 885. 
sneonie 890 (796). stredan -|- 940. swogan 950. swär 955, 1412, 
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1662, 1400 (sw*r). swegdynn + 955. ?.scehdun + 980. saefix 
987. seodan 995 (64, 1241). swat 1088, 1112, 1177, 1499 (970, 
1241, 1277, 1477, 1448). swätig 1459. segl 1139 (505). slitan 
1141. seax 1141. scearp 1142 (1135). scyldwrecccnd + 1161. 
sffip + 1177. slite 1251. sconde 1274, 1283, 1299, 1480, 1487. 
swicjan 1300. swiraa 1300. scrift 4- 1306. swieslic 1511, 1339. 
swegldream 1049 (720). staelan 1374. selegescot 1481. swäpan 
1531. strynan 1575 (331). somodfsest -f- 1581. 

toweard 83, 137. tornword -f- 172. towidere 185. tirfruma 
-h 206. tirmeahtig 1166. tostencan 256. tealtrjan 4-371. tydre 
29, 371. tydrjan 1683. treowlufu -f- 538. teag -f- 733. tilgan 
748, 1319. teala 792 (1614). talgan 794 (1486, 1565). trüwjan 
838. tungolgimm -h 1151. tidfara -f- 1674. 

uflic 102 (119). upcund 268. upstige 615, 655, 711. upheo- 
fon 968 (799). unwemme 300, 418. unm«le -f- 333, 721. unä- 
j)reotend -h 388. unhneaw 686. unholda 4- 762. unmurnlice 813. 
untweo 4- 961. unrot 1183, 1400. uDgesselig 1216. unsyfre 1232, 
1484 (1312). unscomiende 4- 1325. uncyst 1300. unswete 1439. 
unwyrde 4- 1563. utan 771, 773, 865 (1358). 

wite{)eow 4- 151. witehus 1536. wundrung 4- 89. wun- 
dorclomm 4- 310. wundorbleo 4- 1140. worldcund 4- 212, 285. 
woruldinna 4- 469. woruldwidl- 4- 1007. woruldmonn 4- 1016. 
woruldwite 1478. witig 226 (744). wit 264, 922. wuldorweorud 
4- 285. wödsong 4- 46. wodbora 302. wyrpe 67. wlätjan 327. 
wealldor 4- 328. weallstän -h 2. weordmynd 378 (907). wuldr- 
jan 401. wraßclic 416. wrixl 416. weolma 4- 445. wildaeg 4- 
459. widerbroga 4- 564. wideferli 163. wordladu 664 (635). 
widgiell 681. wrohtbora 4- 763. wilnian 773 (283,448,920, 1130). 
wäce 799, 838. wrädlic 832. wede 4- 916, 1672. wearning 922. 
wsßlmfyr 4- 932. widmaere 976. waegdior 4- 988. wamwyrcend 
4- 1093. winstor 1228, 1364. wea 1264, 1385, 1493. widland 
605, 1385 (198). wajd 1423. wseta 1508. wliteleas 1171, 1565. 

ydmearh 864. ytamest 880. ymbutan 929, 1013. yrringa 
1147, 1373. 

})ristlice 872 (1187). jmsthycgend 228. J)eodland 306. l>eod- 
büend 4- 616, 1173, 1372. t)eodegesa 4- 834. {)eodwundor 4- 
1155. ]>eödbealu 1268 (1138). {)eod8ceada 1596, 1610. {)eodenstöl 
397. |)rydgesteald 4- 354. l)rüwing 470, 1180, 1230. l)mgstede 
497 (1100). l)rymful 541 (363). |)eof 872, 1610. {)ymen 4- 
1127. l)icce 1176. ]^mc 1504. l)urhwlitaii 4- 1284, 1332. l^urhseon 
1328. 
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Von den hier aufgezählten Wörtern begegnen unge- 
fähr 130 im An. Die Jul. hat 460 Wörter, die nicht 
in der El. begegnen. Den ganzen Wortschatz von CW. 
kann man demgemäss auf etwa 3000 Wörter beziffern. 
Durch die annähme, dass auch der An. von Cy. her- 
rührt, wird dicvse zahl auf etwa 3400 erhöht. 



Ich stelle jetzt die verschiedenen bezeichnungen 
für einige begriffe zusammen. Das material aus den 
Cynewulf'schen werken hat in dankenswerter weise 
G. Jansen in seiner bereits angezogenen dissertation 
beitrage zur Synonymik und poetik in den allgemein 
als acht anerkannten dichtuugen Cynewulfs (Münster 
1883)^) zusammengestellt. 

Die bezeichnungen für gott und Christus sind 
die folgenden^): 

1. *god 117, 275, 425, 534, 563, 657, 777, 786, 
795, 896, 960, 1013, 1032, 1047, 1152, 1190, 1400, 
1582, 1619, 1646, 1649. * god dryhten 899, 1001. 
*wuldres god 759, 1512, 1663. *weoruda god 1417. 
sigores god^) 767. — * hälig 14, 91. haiig of h^hSo 
1145. ealwalda 205, 1622. selmihtig 260, 927, 1378. 
se ilca ealwalda 752. * ece 510. ece god ealra ge- 
sceafta 1719. an ece god ealra gesceafta 326, 703, 
*lifgende 459, 1411. 

2. * dryhten 5, 241, 317, 600, 626, 667, 837, 
961, 1008, 1036, 1196, 1269, 1405, 1457, 1643, 1698. 
dryhten god 1283, 1464. dryhten hMend 541, 1409. 



*) Vergl. H. Klinghardts recension Engl. stud. VIII. 350. 

^) Die stellen, wo jedenfalls Christus gemeint ist, sind durch 
curnivdruck gekennzeichnet. Ein stern zeigt an, dass die bezeich- 
nung auch in CW. vorkommt, belege bei Jansen. 

3) sigora god. El. 1308. 
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* drylitna dryhten 876, 1153. dryhten gumena 621. 
*weoruda dryhten 173, 435, 727, 1208, 1664. dugeda 
dryhten 608. dryhten dömweorctunga 355. — * ece 
202, 343, 721. — * sigedryhten 60, 879, 1455. wi- 
nedryhten 921. 

3. *nieotud 141, 517, iid4, 724, 7Ö0, 926, 986, 
1291, 1471, 1500, 1634. *meotud mancynnes 69, 172, 
357. — * aelmihtig 904. aelmihtig meotud mancynnes 
— beorht 445. * mihtum swtd 1515, 1709. * sod 1604. 
sodfest 386. 

4. feder 825, 141:?, 1502, 1637. *feder engla 
83, 1414. feder mancynnes 848, 1467. feder folca 
gehwaes .V.9rA frumweorca feder 805. — beorht 939. 
bilwit 999. 

5. *frea 957, 653, 797, 1403, 1697. fyrnweorca 
freaO, ?472. * sigora frea 714. — * mihtig m2, 787. 

6. *cyning 450, 485, 538, 77[), 1057, 1511, 1635. 
cyninga cyning 1194. * ealra cyninga cyning 980. 
cyning engla^) 829, 1519. * cyning ealwihta 1605. 
cyning cwicera gehwaes^) 914. — * beorht 145. blide 
beorht 905. sedele 1724. onriht 120, 324. (on riht) 
on riht ofer middangeard maegene geswlded 700. wä?r- 
fest 416. J)rymsittend 527. aelmihtig — heofona 1506. 
*«aelcyning 1681. * heofoncyning 92, 724, 822, 
1000, 1383. heofona heahcyning*) 6. *wuldorcy- 
ning S02, 1432, 1499: l^rymsittend 417. ]3ryacyning 
436. 

7. *J)eoden 3, ^{)(i, 774, 874. * engla l)eoden 
290, 902, 1009. — m^re 94. rtce 415. rice J)eoden 
^ce aelmihtig 364. *]3rymfest 323. 



^) Vergl. fyrnweorca fruma Cri. 579. 
*'') engla cyning El. 79. Cri. 715. 
3) Vergl. cyning clsenra gehwaes Cri. 7ö-'i. 
■*) heofones heahcyning Cri. l^yO, 1340. 
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8. brego mancynnes 540. gumena *brego Gl. 
beorna brego 305. 

9. * heofonrices weard 52, 55. * wuldres weard 
596. middangeardes weard 82, 227. weges weard 601. 
w^pges weard 632. * sigora weard 989, 1408. 

10. wuldor 1680. * cyninga wuldor 171, 555, 856, 
901, 1413. 

11. upengla *fruma 226. fruma ond ende 556. 
— dugeda djedfruma 75. liflPruma 562, 12S6. lifes 
leohtfruma 377, 1415. ordfruma^) 683. engla ord- 
fruma 146. — * ece eadfruma 1294. 

12. heofona *scyppend 192. engla scyppend 119, 
278. scyppend engla 434. manna scyppend 486. 
scyppend wera 788. * hteleda scyppend 396. 

13. *waldend 213. * wuldres waldend 193, 539. 

* weoruda waldend 388. waldend fira 922. * J)eoda 
waldend 1453. * wyrda waldend 1058. — dug^a wal- 
dend ece aelmihtig 248. — waldend ond wyrlita 
wuldorJ)rymmes 325, 702. — se hälga healdend ond 
wealdend 225. 

14. nergend fira^) 291. * nida nergend 1379. 

* säwla nergend 549, 923. — fira nergend ece aelmihtig 
1288. 

15. * wuldres ägend 210, 1717. * swegles ägend 
767. dorn ägend 570. 

16. stadolfaest styrend 121, 1338. 

17. *läreow 1323. Itfes läreow^) 1469. 

18. aßdelinga heim 277, 623, 6*55. — se hälga 
*helm aelwihta 118. 

19. *fr6fre gast 908. — heofonhälig gast 728. 



*) eades ordfruma Cri. 1199. 

2) fira nergend El. 1173, Jul. 240. 

3) Vergl. lifes lätteow El. 520, 899. 
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20^. jedeling'O 568, 649, 680, 855, 913. 

21. *wuldres aldor 55, 70, 354, 708, 807. 

22. })eoda baldor 547. 

23. beorht bl^dgifa 84, 656. 

24. *ltfes brytta 823. 

25. burhweard 660. 

26. dugoda demend^) 87, 1191. 

27. eDgla eadgifa*) 74, 451. 

28. freond unhwilen 1156. 

29. *gasta g^ocend 548, 903. 
. 30. *hifelend 574, 736, 1033. 

31. rices hyrde^) 808. 

32. aedeltc onginn 890. 

33. rodera redend ^) 627, 817. 

34. rlce raesbora 385. 

35. J)eoda raswa 1624. 

36. * sigedema 667. 

37. säwla symbelgifa 1419. 

38. weoruda wilgeofa^) 62, 1284. 

Ausserdem hat Christus folgende bezeichnungen, 
die ihrer natur uach nicht auf gott den vater anwend- 
bar sind: 

* godbearn 640. * waldendes bearn 576. * bearn 
godes 1030, 1615. * sunu meotudes 683. se * maga®) 
639, 813. J)aßt cynebearn 566. 

Der name * Crlst steht 322, 882, 993, 1251, 1324. 

') Von hier ab alphabetisch geordnet. 

*'') Vergl. wuldres aedeling Cri. 158. 

^) Vergl. dseda demend Jul. 725. 

*) Vergl. eorla eadgifa Cri. ö46. 

*) Vergl. |)rymmes hyrde Jul. 280, El. 859. 

**) Vergl. rodera ryhtend Cri. 798. 

^) Vergl. weoruda wuldorgeofa El. 681. 

»*) Cri. 1420, fehlt bei Jansen. 
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Folgende adjectiva ohne Substantiv finden sieb zur 
charakte;risirung gottes und Christi angewandt: 

* gedele 360, 873. * se aelmihtiga 1192. * an 1719. 
cynerof 585, gescyldend^) wid seeadan waepnum 1293. 
göd 924. *hälig 346, 654, 709, 820, 979, 1616. mild- 
heort 1287. 

Der heilige geist wird 1002, 1623 * hälig gast 
genannt, wenn dies nicht auf An. zu beziehen ist (vergl. 
l)set aidele mod Jul. 209) 1683 steht * frofre gast. Die 
bezeichnungen frofre gast 908 und heofonhälig gast 726^ 
gehen auf gott und auf Christus. 

Die heilige dreieinigkeit wird einmal 1683 f. 
als „faeder ond sunu ond frofre gast in * |)rinesse 
prymme" waltend angeführt. 

Beiläufig wird 687 Maria, die frau des Joseph, 
mit namen und als „modur" Christi genannt. 

In den bezeichnungen für gott und Christus herrscht 
also eine weitgehende Übereinstimmung: teils finden sich 
in An. und CW. dieselben ausdrücke, teils ähnliche, 
wie die anmerkungen es dartun. Eine besondere be- 
weiskraft erhalten diese Übereinstimmungen durch den 
vergleich mit den bezeichnungen in andern geistlichen 
jedenfalls nicht Cy. 'sehen gedichten. Hugo Balg hat in 
seiner dissertation der dictter Caedmon und seine 
werke (Bonn 1882) überzeugend nachgewiesen, dass die 
dichter von Genesis, Exodus A und B, Daniel, Crist 
und Satan nicht identisch sein können. Cy. zeigt diesen 
dichtem gegenüber einen auffällig verschiedenen gebrauch 
der bezeichnungen für gott. In CW. und An. gemein- 
schaftlich, aber weder in der Genesis, noch in der Exo- 
dus A und B vertreten sind folgende benennungen. 

god dryhten, (sigores god), ece god, lifgende god. 

dryhtna dryhten, dugeSa dryhten, sigedryhten. 

') Buskervill gescylded (?). 

4 
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selmihtig meotud, meotud mihtum swiS. 

faeder, faeder engla. 

sigora frea, (fyrnweorca frea — fruma), mihtig frea. 

ealra cyninga cyning, (cyning cwicra — cl^nra 
gehwaes), beorht cyning, aeSelcyning. 

J)eoden |)rymfaest. 

cyninga wuldor. 

li£frunia (ordfruma — eades ordfruma) ece eadfruma. 

wuldres waldend, weoruda waldend, J)eoda waldend. 

haeleda scyppend. 

nergend tira (fira nergend) nida nergend. säwla 
nergend. wuldres ägend. swegles ägend. läreow (lifes 
läreow — lätteow) fr5fre gast. — (aedeling — wuldres 
aeSeling). — (engla — eorla eadgifa). — gästa geocend. 
— hifelend — siged^ma. — weoruda wilgeofa. 

Davon erscheinen im Daniel; weoruda waldend 
Dan. 432. |)eoda waldend Dan. 361. niSa nergend 
Dan. 313. säwla nergend Dan. 402^). 

Crist und Satan, das ich mit ten Brink und gegen 
Groschopp später als Cy. ansetze, zeigt schon einige 
bezeichnungen, die Cy. hat, die aber jenen sog. Caed- 
mon' sehen werken fehlen (belege bei Balg. s. 39, 41). 
ece god, dryhten god, god lifgende, meotud mihtum 
swtd, cyninga cyning, w^uldres waldend, engla ord- 
fruma. 

Im einzelnen bemerke ich, dass die behauptung 
Fritzsches, der An. - dichter verfahre verschwenderisch 
mit der anwendung der adjectiva (Anglia IL 475) sich 
hier nicht bestätigt. Der allitteration wegen scheinen 
folgende attribuirungen durch adjectiva gewählt worden 
zu sein: * J)eoden J)rymfaest, * ece eadfruma, stadolfaest 
styrend, se hälga heim aelwihta, beorht bliedgifa, aedeltc 
onginn, rlce raesbora. Diesen beispielen stellen sich 



^) Vergl. ten Brink anzeiger f. d. a. V. 62, anra. 1. 

Google 
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.ausser den als bei Cy. vorkommend gekennzeichneten 
folgende gegenüber-* m^ere meotud, sctr scyppend, hälig 
heahengla brego, sodfaest sunnan leoma, aedele englum 
eordwarum sclma, mild mundbora, s6d sigores frea, 
mild scyppend moncynnes, torht ttrfruma. l^of lifes 
weard. mild meahta waldend, sod sunu, seiest swegles 
brytta. 

Gott, Christus und der heilige geist werden voll- 
ständig identificirt in ihren ei gen Schäften; abgesehen von 
den abgesonderten bezeichnungen für Christus würde 
der dichter von CW. sowohl als. von An. jede bezeich- 
nung für gott auch auf den söhn gottes angewandt haben 
können. Etwas dogmatisches aus diesen bezeichnungen 
herauszulesen, wie Fritzsche s. 467 ohne angaben von 
criterien will, dürfte schwerlich gelingen. Der marien- 
kult scheint Cy. nur da besonders lebhaft gegenwärtig 
gewesen zu sein, wo er davon zu sprechen hatte: im 
ersten teil des Crtst. Im übrigen scheint mir nichts 
verkehrter als in der frischen gottesbegeisterung dieser 
gedichte schon theologische nüancen auffinden zu wollen. 

Das kreuz wird einige male im An. in einfacher 
weise erwähnt, rod 969, 1228. gealga 968, 1229, 1411. 
Das zeichen des kreuzes heisst Crtstes rod, m«re täcen 
1339 f. Die poetischen composita und die verherrlichen- 
den epitheta, die Cy. dem kreuze beilegt, finden sich 
fast alle in der EL, wo das kreuz zu besingen war, und 
wo Cy. sich wie immer mit grosser iunigkeit seiner 
aufgäbe hingegeben hat. In der Jul., wo das kreuz nur 
nebensächlich vorkommt, hat es dieselben einfachen 
namen wie im An: rod. 306. gealga 310. 

Der teufel erhält folgende bezeichnungen: 

1. *bana 17, 616, 1295, 1704. 

2. *deofol 43, 141, 1170, 1191. - *waDn ond 
wliteleas 1170. — deaSr^ow, dugudum bereafod — 
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* hellediofol | * äwerged | in wttum 1300 (die Über- 
einstimmung hört mit | auf). 

3. *feond 43, 49, 1198, 1695. 

4. * atol «gl«ca | yfela gemyndig 1314. 

5. mordres brytta^ 1172. 

6. fäh fyrnsceada^) 1348. 

7. se atola *gäst 1298. gast * gramhydig 1696. 

8. eald gentdla^) 1343. 

9. * helle h^ftling 1344. 

10. helle hinca 1173. 

11. * mordres mänfrea | myrce gescyrded 1315. 

12. *wrad *w^rloga 613, 1299. 

Der name * Satan erscheint 1195 und 1691. Die 
dienenden teufel nennen ihren herrn * faßder 1348 und 
eorla l^ofost 1354 und erhalten den namen t)earn mlne 
1330. rincas mine 1344. rofe lindgesteallan 1345. 
*t)egnas l)rydfulle 1331 0- 

Adjectiva ohne substantiva zur charakterisirung des 
teuf eis und seiner diener werden folgende gebraucht: 
witum bewseled 1362. * earmsceapen 1347. fög wid 
god 1190. fäh freonda leas 1707. reow 1336. wider- 
hycgend 1174. widerm^de 1197. 

Die engel werden benannt: * engel 249, 278,290, 
365, 451, 525, 599, 642, 824, 829, 873, 902, 1066, 
1542. engel of heofonum 194. hälige * heahenglas 874. 

* är 831. eadige 832. |)egn 874 — m«re magu|)egn 



1) Vergl. synna brytta El. 958. 

'^) Vergl. sceada El. 762, 775 und die composita helsceada, 
hellesceada, leodsceada. Die wort fäh erscheint bei Cy. für die 
verdammten gebraucht. 

') Vergl. ggesta genidla Jul. 151. gleaw gyrnstafa genidla 
Jul. 245 und se ealda. 

*) Die bezeichnung fseder im An. und in der Jul. ist bei 
beiden durch die quelle veranlasst und somit Fritzsches bemerkung 
Anglia IL 453 überflüssig. 
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J)rymsittend 366. — Die Cheruphim ond Seraphim wer- 
den 719 genannt, 725 heissen sie hälige. 726 wuldres 
|)egnas; sie sind J)ä bremestan*) aller engel (718). Die 
engel werden coUectiv * burgware 718 und * engelcynn 
717 genannt. 

Dass die bezeichnungen für den heiligen An. 
keine sonderliche Übereinstimmung mit denen der beiden 
in CW. zeigen, kann nicht Avunder nehmen, da hier 
keine gestalt auftritt, die der des An. entspräche. An. 
ist einerseits märtyrer, wie Jul., aber andrerseits der 
siegreiche kämpfer gegen den bösen, vor allem ein mann. 
Standhaft ist die Jul. auch, indess wird das der quelle 
gemäss durch die reden der Jungfrau bewiesen, während 
über das verhalten des An. einfach referirt wird und 
dem dulder dabei allerlei ehrende bezeichnungen zu teil 
werden. Man muss die w^enigen Übereinstimmungen 
desshalb auf verschiedenen gebieten suchen. 

Allgemein ist die bezeichnung hälig, se halga. 
Vergl. ferner: Crlstes cempa An. 993 — godes cempa 
Jul. 17. se hälga wer An. 168, 1173, 1397 = Jul. 
295, 300. \>^t sedele mod An. 1244 = Jul. 209. (l^of) 
leodfruma An. 991, 1662 = El. 91. wtgendra hleo 
An. 898, 1448, 1674 = wlgena hleo El. 150. tornge- 
nidla An. 1232 = El. 568, 1306. t)egn gel)ungen An. 
528 = Juh 262 (dasselbe abhängigkeitsverhältniss); 
wierfaest haelect An. 1275 — wierfaest Jul. 238. J)roht- 
heard ^egn An. 1393 — Jirohtherd El. 494. wiga un- 
släw An. 1713 — unsläw El. -202. leofltc cempa An. 
1448 — leoflic wtf El. 286. gode leof An. 1581 = Jul. 
131. blissum hremig An. 1701 = El. 1138. glaedmöd 
An. 1061 = El. 1096. gleawmod An. 1581 — gleaw- 
hycgend Jul. 252. gleawhy^dig El. 955. 

*) Mit engelcynna p3RS bremestan An. 718 vergl. l)äm a^delstan 
engelcynne El. 733. In der aufzählung bei Jansen ist diese stelle 
der El. (733—755) nicht berücksichtigt. 
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Daneben finden sich folgende benennungen des 
An.: 

l)egn J)eodenhold 334. J^egn |)rymsittendes 417. 
wuldres l)egn 1680. se sedeling 992, 1274, 1461. «Se- 
linga wynn 1715. bllSheort eorl unforcüS eines gemyn- 
dig, J>rtst ond |)rohtlieard 1264. dsedfriuna 1457. se 
modiga cyninges craeftiga 1634. se är godes 1649. 
ledelcyninges är 1681. leof läreow 1709. — Epitheta: 
ledele 360. bM 835. eadmod 270. m6dgel)yldig 983. 
meotude getreowe 987. Er nennt sich synnig 923. — 
Als gefangener ist er bendum faest 1354. geomormod 
1400. werigferd 1402. Seine Weisheit wird ausgedruckt 
durch die Wörter r^edum snottor 469. wts on gewitte 
316, 470. l)eawum geJ>ancol 462. |)ances gleaw J)egn 
557* wis haeled 624, 921. Als kämpf er gottes heisst 
er eadig oretta 463. anr;ed oretta 985. hälig cempa 
461. cempa coUenferhd 538. maga mode röf 625, 986. 
wlges heard 841. beorn beaduwe heard 984. eilen rof 
1394. cene coUenferS 1580. Den teufein ist er: aede- 
linga sum 1176. " synnig folces gewinna 1302. haeleda 
gewinna 1195. güdfrea 1335. «gl^eca 1361. wider- 
feohtend 1185. frecne feohta 1352. änhaga 1353. sige- 
torht 1248. 

Das resultat der vorstehenden musterung des Wort- 
schatzes ist: An. zeigt im allgemeinen und im einzel- 
nen keine grösseren abweichungen von CW., als die 
einzelnen Cy.'schen werke untereinander. Die im An. 
neu auftretenden Wörter und Wortverbindungen sind 
einerseits zahlreich und poetisch wirksam genug, um 
den verdacht abzuweisen, dass die Übereinstimmungen 
auf notgedrungener entlehnung beruhen; andrerseits sind 
diese Übereinstimmungen zu prägnant, um an die mög- 
lichkeit einer zufälligen congruenz denken zu lassen. 
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2. Der stil. 



Die Untersuchungen, welche die jüngeren arbeiten 
über Cy. dem stil des dichters zugewandt haben, sind 
in der entscheidung über die autorschaft bisher von 
wenig belang gewesen. Fritzsches ansichten sind s. 19 flF. 
eingehend commentirt. Charitius beschränkt sich auf 
die Phraseologie, Gaebler macht ausserdem auf die an- 
schauung Cy/s aufmerksam, dass er leib und seele als 
eng verbunden betrachte (vergl. An. 1629 f. 
|)£er waes eall eador 
leoSoltc ond gästltc). 

Lefevre hat die phraseologie sehr gründlich behan- 
delt und dabei zugleich die wichtigen beweise für unsere 
frage beigebracht. Jansen bringt zum ersten mal den 
ganzen apparat-von syntaktischen, rhetorischen, stilisti- 
schen figuren, um denselben später zur feststellung des 
anteils Cy.'s an andern gedichten zu verwerten. 

Ich führe hier kurz das Vorhandensein mehrerer 
dieser figuren in An. an, deinen vorkommen indess eben- 
sowenig für die identität des dichters mit Cy. beweisend 
ist, wie der gleichmässige gebrauch solcher formen in 
den Caedmon zugesprochenen gedichten (vergl. Ziegler, 
der poetische Sprachgebrauch in den sog. Caedmon' sehen 
dichtungen, diss. Münster 1883, s. 173 f.). Das fehlen 
könnte indess gegen Cy. sprechen. Die vier tropischen 
redeformen: Synekdoche, metonymie, metapher, personi- 
fication sind jeder poetischen anschauungs weise eigen- 
thümlich, die specielle Verwendung kann desshalb nur 
für den künstlerischen wert eines gedichts entscheidend 
sein, und hier. habe ich kurz zu zeigen, dass der An. 
mit den besten erzeugnissen Cy.'s gleichwertig ist. Um 
an den allgemeinen gebrauch der nachstehenden formen 
zu erinnern, habe ich neben die Seitenzahlen der Jan- 
senschen Schrift die bei Ziegler a. a. o. gesetzt. Da 
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nur zu zeigen war, dass der An. nicht abweicht, so ist 
Vollständigkeit in den citaten nicht überall erstrebt 
worden. 

Der ausruf (J. 112. f. Z. 159 ff.) steht An. 1, 
1378, 1480; auch 1365, 1510 interpungire ich hwaet! 

Die indirekte rede (J. 109 f.) mit {^aet eingeleitet 
681, 1657 ohne conjunction 1111, 1641. 

Rhetorische frage (J. 111. f. Z. 156 ff.): 190, 1374. 
Die stellen 1187, 1191 können auch als ausruf gefasst 
werden. 

Polysyndeton (J. 102 ff. Z. 150 ff.) steht 48, 198, 
301, 318, 456, 607, 747, 1031, 1192, 1223, 1423, 1466, 
1473, 1960, 1658, 1686, 1720; asyndeton sehr häufig 
sowohl zur darstellung aufgeregter scenen, als auch in 
gewöhnlicher erzählung 138, 370, 391, 422, 449, 495, 
531, 591, 669, 676, 739, 768, 889, 920, 983, 1157, 
1261, 1525. 

Die Zergliederung (Z. 66 ff.) ist von J. 76 ff. sehr 
äusserlich aufgefasst; es lohnt sich nicht, beispiele aus 
An. zu häufen; eine hübsche selbständige Zergliederung 
ist An. 38 htg ond gaers. Der fall An. 1475 ff. ist 
schon öfter herbeigezogen worden. 

Pleonasmus (J. 78 ff. Z. 45 ff.) findet sich 13, 300 
wordum malan, 55 wyrdjan wordum und ähnlich 67, 
173, 354, 193, 210, 304, — 98 ne beo ^ on sefan tr> 
forht ne on mode ne murn. 422 frefra j)tne maecgas 
on mode. 470 wls on gewitte. 85 swefan on sl^pe. 
114 seofon ond twentig nihtgertmes, ähnlich 158, 851. 
Häufig ist der pleonasmus nur gewählt, um den vers 
richtig zu stellen, flickwörter finden sich auch sonst 
häufig (J. 67 f. Z. 49 führt keine beispiele auf), fast 
immer als zweiter stab im ersten halbvers: 2, 22, 78, 
93, 231, 298, 304, 335, 396, 460, 465, 509, 555 u. s. w. 
Cumulation, tautologie und parallelismus (J. 82 ff. Z. 56 ff.) 
brauche ich Fr. wol nicht nachzuweisen (s. Fr. s. 479 



Digitized by 



Google 



57 

und meine bemerkungen s. 25). Dass ein gedanke erst 
negativ, dann positiv ausgedrückt wird (J. 89 f.), be- 
gegnet ausser an der von Fr. s. 479 getadelten stelle 
An. 177 fiF. noch 21, 37, 45, 195, 231, 281, 634, 636, 
737, 505, 1043, 1593. Asyndetische häufung von ad- 
jectiven findet sich in aufiFalliger weise An. 405 f., 471 f. 

Die Parenthese (J. 101 f.) ist ziemlich selten im Aji. 
Am häufigsten drückt sie die Seelenstimmung oder die 
psychologische motivirung einer handlung aus (s. s. 14), 
so 402, 741, 765. — 1567 (ofost is selost). Poetisch 
ist die parenthese 127 güdsearo gullon, gäras hrysedon. 

Der tropische ausdruck ist einfach, wie bei Cy. 
Die Synekdoche (J. 129 f. Z. 74 S.) geht kaum über das 
gewöhnlichste pars pro toto hinaus: 32 gära ordum. 51 
billes ecge. 71 w^epna eegum u. s. w.; ceol 222, 256, 
349, u. ö. 291 of nacan stefne. Dazu etwa noch 491 
mundum freorig, 749 hreo wa^gas, 858 his maigwlite. — 
1017 steht earme bef)ehte, wo man earmum erwarten 
würde. 

Metonymisch (J. 122 fiF. Z. 115 ff. vergl. H(offmann), 
Engl. stud. VI 212) steht 77 leoht statt der Sehkraft, 
241 morgen statt der sonne, 737 wunder als bezeich- 
nung des lebendig gewordenen bildes, 1079 hamera ge- 
weorc für die tür. Hierher gehören auch die ausdrücke 
on nearonedum 102, of J)yssum leodhete 112, 1151, in 
ellJ)eodigum yrmdum 163, in gramra gripe 217, Judea 
galdercraeftum 166; f)in dorn lifad 541. — 264 steht 
Marmedonia m^egde statt des landes, wie 846; 835 wird 
burhwealle neh durch his nidhetum erklärt, ähnlich ist 
1657 l)ä goldburg, 1674 l)ä wlnburg für die bewohner 
gebraucht. 1643 wird diofolgild durch ealde eolhstedas 
poetisch variirt, wie 1693 fram helltrafum hweorfan „die 
Sünde fliehen" heisst. 

Die metapher (J. 113 ff. Z. 94 ff. H. 214) ist etwa 
weiter ausgebildet: 238 gärsecg hlynede, 373 windas 
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weoxon, 1547 w^egas weoxon, 519 brimu binded, 1257 
eordan band, 1260 edel lucon. — 4 cumbol hneotan, 
19 mordre bewunden, 535 waere bewunden, 58 Crtstes 
lof on fyrhdlocan bewunden, 1318 searwum gebunden, 
35 onwende gewit, 36 hyge waes oncyrred, 303 lust 
ähwettan, 339 est abwette, 83 mod staSolje, 1211 mod- 
sefan stadola, 1-215 herd hige J)inne, heortan stadola, 
1395 mod gemiltan, 1672 naman mtnne on ferdlocan 
feste getimbre, 172 modhord onlücan, 315, 601 word- 
hord onleac, 671 hordlocan onspeon, 891 wtte geopenad, 
416 Word ähof, 561 ähof hearmcwide, 344 J)rym ähof, 
708 wordhl^odor ästäg, 1305 nid upp äräs, 1127 cyrm 
upp ästäh, 568 aedelinge weox word ond wisdom, 1679 
Cristenra weox word ond wisdom, 709 läre synnige ne 
swulgon, 1020 hredor innan waes wynnum äwelled, 
1710 waes hat aet heortan hyge weallende, 1721 bl^d 
scined, 1253 leoht sefa, 335 bodiad leohtne geleafan, 
769 brandhäta nid. 

Von der personification (J. 120 ff. Z. 128 ff. H. 215) 
wird öfter gebrauch gemacht, auch über das allgemein 
übliche maass hinaus, dass z. b. in ausdrücken vertreten 
ist wie 88 com wuldres täcen, 124 leoht com, 242 mor- 
gen com sneowan, 512 sceor cymed, 1306 sunne gewät 
tö sete gltdan, 1248 sär gewöd, 140 mod onwod, 1001 
duru onarn, 375 waeteregesa stod, 333 waeter bebüged, 
334 stedewangas gelicgad, 258 eagorstream brohte, 464, 
821, 827, 864, sl^p ofereode, 957 swylt fornam, deadr^s 
forfeng, 3 })rym älaeg. Fühlbarer ist die personification 
in 240 widfedme scip, 252 flodes fedm, 336 foldan 
fedm. Das Wasser wird mit menschlichen eigenschaften 
ausgestattet: flod waes on luste 1575. waeter egesa 
sceal gef)yd ond geJ)reatod lidra wyrdan 435. brüne yda 
J)yd ond f)reatad 520. eagorstreamas beoton bordstaedu 
441. streawelm hwiled, beatad brimstaedo 496. brün 
oft oncwaed yd oderre 442. Ferner 451 ydum stilde. 
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windas J)reade, 455 we gesegon windas ond w^gas ond 
waeterbrogan forhte gewordne, 1501 fore ^xs onsyne 
ealle gesceafte forhte geweordad, J)onne hie faeder geseoS, 
529 j)e s^eholm oncneow, 534 hie (wellen und wind) 
ongeton, J)aBt J)e god haefde wäre be wunden. Ueber seo 
wyrd beswäc 613, vergl. 1563, kann man im zweifei 
sein; vergl. Lichtenheld zs. f. d. a. XVII, 349. Die 
sphinx cap. XIV, und der marmor cap. XXIX 
werden natürlich personificirt. Hochpoetisch ist die be- 
zeichnung se l)eodsceada 1117 für den huoger, häre 
hildstapan 1260 für reif und frost, und snäw eordan 
band 1257. 

Methapher und personification steigern und klären 
sich oft zum bildlichen ausdruck, wofür im An. einige 
schöne beispiele begegnen: 50 heafdes segl, 64 searonet 
seowad^), 945 searonettum besetted, 672 wroht web bade, 
123 nihthelm togläd, 1307 niht helmade, brunwann ofer- 
bried beorgas, 360 Mre ic ne hyrde j)on cymltcor ceol 
gehladenne heahgestreonum , 150 bänhringas äbrecan, 
lungre tolysan llc ond säwle, 1005 deadwang rudon, 
1092 duruj)egnum weärd hildbedd styred, 1144 heafelan 
gescenan (vergl. Grimms anmerkung), 1134 sceolde swe- 
ordes ecg feorh äcsigan, 1182 IsetaS [w^pna] spor ealdor- 
geard^) sceoran, 1332 lietad gares ord in gedüfan in 
fieges ferd, 1263 !s brycgade, 683 aedelu onwocon, 646 
snyttrum blöwed breost, 407 synnum wunde, 170 leode 
larde on lifes weg, 976 J>e {)ü gehweorfest to heofon- 
leohte, 1613 eow is wuldres leoht torht ontyned. 

Allegorisch (J. 142 ff. Z. 166 ff.) ist 388 wist, heo- 
fonlic hläf. Ausgeführtere allegorien sind: 
694 f. man eft gehwearf, 

yfel endeleas, \rebr hit sbr äräs. 



*) Oder seodad, vergl. Baskervills note. 
2) Vergl. Napier Anglia IV. 411. 
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768 fiF. man wridode 

geond beorna breost, brandhäta nid 
weoU on gewitte, weorm bljedum fag 
attor aölf^ele; 
beide selbstständig. 

Kurze vergleiche (J. 134 ff. Z. 161 ff. H. 215) finden 
sich im An. einige male: 67 swä |)ä dumban neat, 89 
swylce hädre segl (selbständig), 24 swylce hie ofer s^e 
comon, 497 fugole geltcost, 955 waBttre gelicost (selb- 
ständig), 1147 wexe gelicost. Ein einziger ausgeführter 
vergleich ist belegt: die quelle gab indess den anstoss 
zu den ersten Worten durch „(log sv ifi /w'^^". 

An. 501 ff. 

is J>on gelicost, swä he on landsceape 
stille Stande, |)air hine storm ne maeg, 
wind äwecgan, ne waeterflodas 
brecan brontstaefne. 

Nach all diesen wenig beweisenden aufzählungen 
komme ich za den figuren, die lateinischem einfluss zu- 
zuschreiben sind, und in vielen fallen unmittelbar der 
quelle entsprossen sind. Vergl. ten Brink gesch. d. 
engl. litt. s. 70. 

Dass im An. keine mit sume — sume beginnende her- 
zählung begegnet, wie Fr. s. 491 beim Wortschatz bei- 
läufig bemerkt, will — da die vorläge dazu keinen an- 
lass bot^) — wenig bedeuten gegenüber der tatsache, 
dass der An. -dichter von der anapher überhaupt einen 
durchaus bewussten gebrauch macht, ebenso wie Cy. 
(J. 95 ff.). Vergl. 

An. 25. swelc waes |)eaw hira 

J)aBt hie .... 



») SelbstäDdig Ist nui- El. 131 ff. ' 
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29. swylc wges |)aes folces freo(toleas täcen, 
unladra eäfoS, f)aßt hte . . . 

An. 345. swä ge me secgad 

348. swä ge benan sint. 

An. 526. forjian is gesyne, s63 orgete, 

cüS oncnäwen, \>set \>u cyninges eart 
f)egn gej)ungen J>rymsittendes. 

529. for|)an J)e sona saeholm oncneow 

gärsecges begang, J)2et |)ü gife haefdes 
häliges gästes. 

Beachte hier auch gleich die epiphora 527 — 9. 

An. 644. nü ic on {)e sylfum sod oncnäwe 
648. nü ic J)e sylfum secgan wille. 

An. 633 ff. 

ne frine ic f)e for t«le nü {)urh teoncwide 
ac m!n hige blissad 

ne eom ic äna |)aßt, 

ac manna gehwäm mod btd on hyhte. 

womit man vergleiche 

Jul. 384 ff. 

nele feor [)onan 

bügan from beaduwe, ac he bord ongeän 

hefed hygesnottor 

nele gode swtcan 

ac he beald in gebede btdsteall gifed. 
An. 787. swä him fr^a mihtig 

gescrifen haefde. 

790. swä him bebead meotud. 

An. 1247. 6d|)aet Men com. 

1249. od J)aBt beorht gewät 

sunne swegltorht to sete gltdan. 
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Vergl. ferner An. 161—4, 181—3, 255—8, 584—9, 
821—7, 1187—91, 1318—9. 

Die epiphora ist selten, ein beispiel ist soeben an- 
geführt. Wer will, kann die Wiederholungen An. 204 
— 11, 821 — 7 dahin rechnen. 

Dem einen von Jansen s. 98 herausgehobenen Falle 
von epanodos. 

Cri. 403 f. hälig eart |)ü hälig heahengla brego, 
sort sigores frea, simle |)ü bist hfilig. 
stellt sich einer aus dem An. gegenüber. 

An. 198 flF. ne synt me winas cüde 

eorlas ell)eodige 

ne me herestnt^ta 

ofer cald waeter cüde syndon. 

Beide machen den ein druck der absichtlichkeit, 
während ich mit Jansen s. 98 f. der ansieht bin, dass 
Cy. die hysterologie nur zufallig gebraucht hat, wie 
auch 

An. 802. 

gCAveotan {)ä J)ä Avitigan J)ry 
modige mearcland tredan, forhetan moldern wunigean*) 

und 
An. 1634. J)aer sto geogud äräs 

ond se flod onsprang. 
Beachtenswert ist indess die gleiche Stellung in 
An. 684 f. he wses äfeded on J)ysse folcseare, 

cildgeong äcenned mid his cneomägum 
und 

El. 353 f. ic up ähof eaforan ginge 

ond bearn cende. 
Die vorläge des An. bot keinen anlass zu dieser 



*) Baskervill beginnt mit wunigean den neuen vers. 
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breiteren ausfuhrung. In den act. Quiriaci II heisst 
es: filios genui et exaltavi. Jedenfalls ist die Überein- 
stimmung höchst auffällig, zumal da an keine entleh- 
nung zu denken und die redensart cildgeong äcenned 
weordan acht Cy/isch ist. (Lefevre Anglia VI, 195). 

Die antithese (J. 99 ff.) ist mir in scharf pointirter 
Stellung nur aufgefallen 

An. 115 J>«t J)ü of nede möst 

sorgum geswenced, sigore gewyrdod 
hweorfest of hendum in gehyld godes. 
Man lese etwa noch 

An. 1692 l)aet he {)ä menigeo geseah 

hweorfan higeblide fram helltrafum 

to faegeran gefean. 

Ein anlass durch die Wortstellung im original lag 
nicht vor. 

Neben den bisher betrachteten poetischen mittein 
bedient sich der dichter in bedeutendem maasse der alt- 
germanischen darstellungsform der Variation. Fr. s. 475 
lässt Cy. einen massigen gebrauch davon machen, Jansen 
s. 60 einen reichlichen und will die reichliche Verwen- 
dung als criterium für Cy.'s autorschaft benutzen. Das 
geht indess nicht, da die werke Cy.^s untereinander so 
starke abweichungen zeigen, dass man wohl jedes ge- 
dieht einreihen könnte. Ich habe eine ungefähre ab- 
schätzung der vorkommenden Variationen und appositionen 
versucht. Dabei sind indess nur die fälle berücksich- 
tigt, die vom dichter selbst als Variation empfunden 
wurden, d. h. durch ond, odde, swylce angereihte tauto- 
logien und parallelismen bleiben fort^. 



^) Ueber das wesen der Variation herrscht noch keine einheit- 
liche auffassung. Lichtenheld zs. f. d. d^a. XVI. 390 f. und Sievers 
Anglia I. 9Sf^ bilden zwei extreme, in deren mitte Zupitza durch die 
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In den sämmtlichen Cy/ sehen werken überwiegen 
die variirten abstracta die concreta, in den von mir 
untersuchten 482 nach Müllenhoff echten versen des 
ersten teils des B. sind 19 concreta gegenüber 17 ab- 
stractis variirt^). Die El. zeigt 36 concreta (= 27®/oo) 
variirt, die Jul. 13 (18%), der An. 41 (23%), der Cri. 
31 (18%): das übergCAvicht der El. erklärt sich aus der 
häufigen erwähnung des kreuzes. In den abstracten 
kommen El. und Jul. mit etwa 54% überein (Jul. 39, 
El. 71), am wenigsten hat Cri. (31%), es folgt An. mit 
43%. Gott und Christus werden am häufigsten im 
An. variirt (62 = 36%), dann im El. (41 = 31%); 
es folgt Cri. (42 = 25%), zuletzt Jul. 14 = 19% (in 
B. nur einmal 686). Noch grössere Unregelmässigkeit 
herrscht bei den appositionen des teufeis, in der El. 



interpunction in der El. sich gestellt hat. Nach der art dieser In- 
terpunktion habe ich auch die anderen denkmäler betrachtet. — 
Da man die namen zur band hat, so sollte man „apposition" für 
die wiederaufnähme eines Substantivs, „Variation" für die eines ad- 
jectivs und eines verbs gebrauchen. Für zwei wiederholte begriffe 
bietet sich der name „gekreuzte** und „parallele Variation" („appo- 
sition") je nachdem die Stellung der begriffe chiastisch oder parallel 
ist. Die hier in betracht kommenden fälle belaufen sich auf 6 — 
um zu viel teilung zu vermeiden — : 

1. verb + subject 

El. 116. hsbdene grungen, feoUon fridelease. 

2. verb + object 

El. 93. feond oferswidest, geletest lad werod. 

3. verb + adverbiale bestimmung 

El. 529. wordum laerde, septe sodcwidum. 

4. adjectiv H- adverbiale bestimmung 

El. 149. hüde hremig, wigge geweordod. 

5. Substantiv + adjectiv (particip) 

El. 840. modgemynd geblissod, hige onhyrded. 

6. zwei substantiva 

El. 99. aedelinga hleo, beoma beahgifa. 
') Vergl. Roediger anzeiger f. d. de a. V. 277. 
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2inal, An. 6mal, Jul. 12mal, Cii. 2mal. Ebeosowenig 
Hess sich in die zahl der Variation für verba und ad- 
jectiva, der appositionen für lebende wesen Ordnung 
bringen; und die gekreuzten und parallelen Variationen 
zeigen eine weitgehende Verschiedenheit namentlich in 
den einzelnen constructionen. Der fall 4), adjectiv H- 
adverb. bestimmung, begegnet in dem untersuchten teil 
des B. nicht. — Nach einer ungefähren Schätzung ist 
die anordnung der fünf untersuchten denkmäler, von der 
niedrigsten gesammtziflFer von Variation und apposition 
anfangend, folgende: B., Cri., An., EL, Jul. Keines- 
falls tritt aber der An. aus den Cy.'schen werken 
heraus. 

Was noch über den stil in den fraglichen dichtun- 
gen zu sagen bleibt, ist bei der behandlung der quelle 
zum grössten teil vorbereitet. Unzweifelhaft zeigt die 
El. eine grössere gewandtheit des periodenbaues als der 
An., aber der An. dürfte mit der Jul. auf gleicher stufe 
stehen. Da Cy. seinen vorlagen stets genau folgt, so 
ist bei der beurteilung des stils im An. auch zu be- 
rücksichtigen, dass die quelle viel geschwätziger ist als 
namentlich die act. , Quiriaci. Um das gedieht nicht zu 
sehr anwachsen zu lassen, musste von asyndeton und 
parataxe öfter gebrauch gemacht werden, welch' letztere 
nach Schürmann, darstellung der syntax in Cy.'s Elene 
s. 382 nicht zu häufig begegnet. 

Fassen wir die hauptpunkte zusammen, die den stil 
von An. und CW. charakterisiren. Als nationale eigen- 
thümlichkeit: vergeistigung des Stoffes, gemütsweichheit, 
in der darstellung die Variation, die epische Wieder- 
holung, in der form die allitteration und vereinzelter 
reim; dem volksepos nachgeahmt Schilderung von dem 
publicum angenehmen scenen und die darstellungsmanier 
dieser scenen auch auf andere gebiete ausgedehnt (kampf- 
artige Schilderung der versuche des teufeis); durch ver- 

5 

Digitized by VjOOQIC 



66 

quickung dieser beiden züge entstehen oft wunderliche 
stellen^ wie An. 405 — 414; als lateinischer einfluss der 
gebrauch gewisser stilistischer figuren s. 98, in der 
form der reim durch mehrere langzeilen durchgeführt. 



3. Parallelstellen. 

Das material zu den folgenden erwägungen ist zum 
grössten teil von Dietrich (Kynewulfi poeta aetas s. 4 f.) 
und von Fritzsche (s. 492 f.) beigebracht worden; einige 
anklänge habe ich selbst aufgefunden. Doch muss es 
bei der Fritzsche* sehen ansieht über die versanklänge 
eher gegen Cy. als Verfasser des An. sprechen, dass 
sich eine solche fülle von parallelen zwischen An. und 
CW. finden, und erst eine schärfere betrachtung der 
einzelnen falle wird diese für unsere annähme beweis- 
kräftig machen. Folgende punkte sind zu überlegen. 

1. Die anklänge an den B. sind natürlich als ent- 
lehnungen aufzufassen, und es läge desshalb nahe, die 
anklänge an CW. ebenso zu betrachten (Fritzsche s. 495), 
wenn nicht als bemerkenswerter unterschied sich her- 
ausstellte, dass die an B. anklingenden verse meistens 
an den orten sich finden, die s. 17 als situationsmalerei 
und poetische zusätze erkannt wurden, die Übereinstim- 
mungen mit CW. dagegen durch das ganze gedieht zer- 
streut sind. Das ist das beweisende gegen die auffas- 
sung der letzteren als entlehnungen, dass sie grössten- 
teils derart sind, dass kein dichter es sich zum rühme 
anrechnen würde, solche verse „nachempfunden" zu 
haben. 

Um mit einem halbvers zu beginnen, so leuchtet 
der unterschied zwischen stellen wie h^ah ond homgeap, 
on ühtan mid ^rdaßge einerseits und dem stehenden 
Cy/ sehen (ic b^o) gearu söna andrerseits sofort ein (Jul. 
49, 365, 398, El. 85, 222, An. 72, 1537, 1569, 1579, 
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vergl. Cri. 460). Aehnliche wenig auffallende stellen 

sind 

Jul. 310. l)aßt h§ of galgan his gast onsende. 

El. 480. on galgan his gast onsende. 

An. 1329. J)aBt he on gealgan his gast onsende. 

Jul. 354. l)ära {)e ic gefremede nalaes feam sidum. 

El. 818. J>ära J)e ic gefremede nales feam sldum. 

An. 605. J)ä he gefremede, nalas föam stdum. 

Cri. 1448. J)ä hi ricene mid spere 

of mlnre stdan swät üt guton, 

dreor, to foldan. 
An. 969. J)«r rinca sum 

of mlnre stdan swät üt forlet, 

dreor, to foldan. 
Ori. 889. hätad hy upp ästandan 

sneome of sl^epe J)y faestan. 
An. 793. het {)ä ofstlice up ästandan 



sneome of slaepe |)^m faestan. 
Vergl. 

An. 1627. J)ä J)ar ofostlice upp ästodon, 

Cri. 1687. })ider södfaestra säwla motun 

cuman aefter cwealme. 

An. 228. J)^r södfaestra säwla moton 

aefter llces hryre Itfes brücan. 

Cri. 1438. swylce h! me geblendon bittre tösomne 

unswetne drync. 

An. 33. syddan him geblendan bitere tosomne 

drync unheorne. 

2. Von grösserem interesse ist die parallele 

El. 308. inwit|)ancum 

wroht webbedan. 

5* 
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An. 669. huscworde ongan 

|)urh inwitj)anc ealdorsacerd 
herine hyspan, hordlocan onspeon 
wroht webbade. 
Dazu halte man noch die stellen 
Cri. 1121a. hysptun hearmcwidum. 
An. 559. |)set J)ä ärleasan inwid|)ancum, 
Judea cynn, wiS godes bearne, 
ähof hearmcwide, 
bedenke, dass die Wörter, webbjan und hyspan nur in 
An. und CW., die Wörter inwitj)anc und hearmcwide 
nur selten begegnen, und man wird zu der annähme 
genötigt, dass hier ein complex von ideenassociationen 
vorliegt, wie er wol nur in eines dichters seele im an- 
schluss an die Schlagwörter hyspan, inwitj)anc und 
hearmcwide sich knüpfen konnte. Denn wenn man die 
stellen An. 669 als entlehnung von El. 308 betrachtet, 
so wäre es doch ein seltsamer zufall, wenn das wort 
hyspan im v. 671 aus dem Cri. entnommen wäre, bloss 
um eine stelle von echt Cynewulf^schem gepräge zu 
schaffen. Und wenn es etwa als Cynewulfs unwürdig 
erscheinen sollte, dass er ein so praegnantes bild, «wie 
wroht webbjan ist, in zwei gedichten anwendet, dann 
kann man darauf hinweisen, dass diese metapher erstens 
eine den ae. dichtem geläufige war, wie Gen. 30. unraed 
ongan fremman, wefan and weccean zeigt, und das& 
zweitens Cy. sich nicht gescheut hat, dieselben poetischen 
gedanken mehrfach zu verwerten. Als direkte parallele 
zu diesem falle bietet sich das charakteristische J)ream 
forJ)rycte Jul. 520, J)ream forJ)rycced El. 1277 (vergl. 
Gu. 1171)0. 



^) Die annähme Wülkers grundriss zur gesch. d. ags. litt. 
s. 183, § 96, hat für mich etwas sehr ansprechendes. Zu den vers- 
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3. Ueberhaupt sollte die erwägung, dass sich so 
manche stellen in den sicher ächten Cy/ sehen werken 
wiederholen, dass Cy. das jüngste gericht zweimal, im 
Cri. und in der EL, geschildert hat, dass er zweien 
seiner gedieh te subjective epiloge hinzugefugt hat, (denen 
sich die stelle An. 1489 ff. vergleicht)^), dass er z. b. 
den bericht von der Verwundung Christi am kreuz in 
der Jul. einmal, im Cri. zweimal bringt, — diese er- 
wägung sollte endlich das einsehen schaffen, dass es 
verkehrt ist, jede in einem Cy. zugeschriebenen ge- 
dichte vorkommende ähnlichkeit als entlehn ung anzu- 
sehen. Wie schon s. 23 berührt wurde, ist Cy. ein 
dichter, der seiner worte, verse und gedanken froh war, 
so dass ihm Wiederholungen kein bedenken machten^). 

Das verhältniss der stellen El. 1213 und An. 577, 
wurde bereits s. 14 besprochen. Wie die allitteration 
mit der ideenassociation hand in hand geht, zeigen 
die verse mit gleichem Stabreim und seltenen Cy.'schen 
Wörter. An. 580 — El. 1030, An. 646 — El. 1171— 
72, An. 1048 — El. 223. Besonders bemerkenswert 
ist noch die gleichheit egesan geäclad Jul. 268. An. 806. 



anklängen füge ich hinzu: Gu. 714 smolt wses se sigewong = An. 
1583 smeolt wsbs se sigewang. 

^) Eine neue (engl.) Übersetzung bei Baskervill zu v. 1475. / 

2) Vergl. noch 

Cri. 458. 

hy {)aes läreowes 
on {)äm wildsBge word ne gehyrwdon, 
hyra sincgiefan: sona wsbron gearwe 



und 
El. 219. 



Elene ne wolde 



. . daes wilgifan word gehyrwan, 
hiere sylfre suna, ac waes sona gearu. 
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El. 57, 1129 neben der in den stellen der Jul. und des 
An. in drei versen dieselbe allitteration einhergeht. 

Jul. 267. 

J)ä waes seo famne for J)äm fsers pelle 
egsan geäclad, J)e hyre s^ «gl^ca, 
wuldres widerbreca wordum saegde. 

An. 805. 

frumweorca faeder. J)ä J)aBt folc geweard 
egesan geäclod, J)aer |)ä aedelingas 
wordum weordodon wuldres aldor. 
Schliesslich beachte man noch den gleichen bau 

folgender stellen. 

An. 317. 

n^ gedafenad J)e, nü J)e dryhten geaf 

welan ond wiste ond woruldspede, 

J)aBt J)ü andsware mid oferhygdum 

sece särcwide. 
und 

El. 1168. 

J)aBt is gedafenltc, J)aßt du dryhtnes word 
on hyge healde, hälige rüne, 
cw^n seiest, ond J)aBs cininges bebod 
georne begange, n(i J)e god sealde' 
säwle sigesp^d ond snyttrocraeft, 
nerigend fira. 

die beide nicht ihr vorbild in der quelle haben. 

An. 1607. 

is nü J)earf mycel, 
J)aBt we gumcystum georne hyran. 

An. 1168. 

is nü J)earf mycel 
J)aßt we wisfaestra wordum hyran. 
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El. 426. 

nü is J)earf mycel 
|)aBt we faestlice ferM sta)3eljen. 

Cri. 751. 

is US [)earf micel 
|)aßt we mid heortan hMo s^cen. 

Cri. 848. 

is US {)earf micel 

|)aßt we g^stes wlite 

georne bi|)encen. 

Cri. 11. nü is {)äin weorce J)earf^) 

J)aBt se craeftga cume. 

An. 494. 

wäst nü t)e gearwor 
|)aBt ic ^ade maeg änra gehwylcne 
&emman ond fyrdan fr^onda mtnra. 

Jul. 556. 

wiste he |)e gearwor, 
mänes melda, mägum to secgan, 
süsles J)egnum, hü him on stde gelomp. 



*) Vergl. MüUenhoff- Scherer Denkmäler ^ s. 266. 
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Aus meinen Untersuchungen scheint mir mit ge- 
wissheit hervorzugeheu, dass Cy. das altenglische ge- 
dieht vom heiligen An. verfasst hat. Das beweisen: 

1. die behandlung der quelle (s. 19), 

2. der umstand, dass sich der Wortschatz von CW. 

und An. merklich gegen den der sonstigen uns 
überlieferten poesie abgrenzen lässt (s. 33 ff.), 

3. die weitgehende Übereinstimmung in der be- 
zeichnung einiger begriffe (s. 45 ff.), besonders 
einiger namen gottes (s. 49 f.), 

4. die gleichheit des stils nicht nur in den allge- 
mein üblichen darstellungsformen (s. 50 ff.), son- 
dern auch in den auf lateinischem einflusse be- 
ruhenden Stilfiguren (s. 60 ff.), 

5. die parallelstellen. 

An einigen stellen habe ich auch wahrscheinlich zu 
machen gesucht, dass der- An. vor die El. einzuordnen 
ist (s. 1, anm. 1, s. 14, 15, 21). 
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THESEN. 



I. 

Der dichter der Fafnismal kannte die Havamal. 

IL 

Das urgermanische paradigma der starken adjectiv- 
flexion lässt sich aus dem der altindischen pronominal- 
adjectiva erklären, ohne dass mit Sievers (beitrage zur 
gesch. d. d. spr. u. litt. IL 111) eine abermalige einwir- 
kung der formen vom stamme ta- angenommen wird. 

III. 

Die gelegentliche Schreibung d statt d in den alt- 
nordhumbrischen denkmälern ist ein beweis für Scherers 
auffassung dieses lauts (z. GDS.^ 135). 

IV. 

Die erscheinungen, welche Juan Gine Mimicismo 6 
Neurosis imitante Barcelona 1885 bespricht, sind den 
gründen für Schopenhauers lehre vom wesen des willen 
beizufügen. 
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VITA. 



Natus sum Fridericus Guilelmus Ramhorst a. d. XIV. Cal. 
Jul. h. s. anno LXIII in urbe Brema patre Hermanno Heinrico 
Ramhorst matre Anna Margarita e gente Sanders. Fidei addictus 
sum evangelicae. £lementis litterariis imbutus in scholis publicis pa- 
triis Sti. Michaelis et Sti. Remberti auctoribus duobus viris optime 
de me meritis Osterwald qui praeceptoris locunl in hac schola 
tenebat, Kradolfer verbi divini ministro scholam realem secundi 
ordinis per quattuor annos frequentavi: Tum scholae realis primi 
ordinis in tertiam classem superiorem receptus per plus quattuor 
annos litteris operam dedi. Autumno anni h. s. LXXXl testimonium 
maturitatis adepto benevolentia et curis virorum quos supra laudavi 
et rectoris Hugonis Meyer et Hildebrand mercatoris Bremensis 
mihi contigit ut Lipsiam me conferrem, ubi litteris recentioribus in- 
cumberem. Quam ob rem audivi lectiones vv. ill. Strümpell, 
Wülcker, Zarncke, v. Bahder, Birch-Hirschfeld, Schrei- 
ber. Unde uno anno post Berolinum profectus interfui scholis vv. 
ill. Scherer, Tobler, Zupitza, Roediger, Hoffory, Horst- 
mann et exercitationibus septemtrionalibus quas Hoffory, theo- 
discis quas Roediger moderatus est. 

Omnibus his viris gratias maximas ago semperque habebo. 
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